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ründung. Die bis 270
Im 15 und 16 Jahrhundert regte siıch In S allz Deutschland

das Verlangen den CHieler lüiten, der über der Vergangen-
heit lag DIie allentha  en einsetzende Beschäitigung mıt der (ie-
schichte schlug hre ellen auch In das Kempten, WO der

vielleicht nochDrang, die Vergangenheit kennen lernen,
tärker WAar als manchen anderen rien SO entstanden
ULn mehr als Kempten Sal keine historischen Autfzeichnungen

hier se1t 14/2 nicht weniger aqals sieben Geschichtswerke,
„die uns eingehender über die Gründung, die er und die Ver-
yangenheit des OStiers eiehnren wollen, die aber weder andere,
den V OIl ihnen besprochenen Ereignissen y]eichzeitige Chroniken,
noch auch die rTKunden des OSiers selbst ihrer Darstellung
yrunde gyelegt haben  ..  S vielmehr sınd alle diese er mit AÄAUus-
nahme VON einızen wenigen Angaben irel erfunden, WwWI1Ie ja über-
haupt da, WO die menschlichen Kenntnisse N1IC mehr ausreichen,
die Phantasıie 11SO eifriger ar  ItOGL. die 1.ücken mıiıt inhrem
eichten (jewebe Z iberspannen.

Heutzutage sehen WIr hinter al diesen Auizeichnungen
nichts als achwerke ohne jeden wissenschatitlichen er
tIrüheren Zeiten aber dienten s1e en Bearbeitern der Kemnpntener
Geschichte als Grundlage und selbst Haggenmüller hat Sie, g —-
eitet VOTN AA gyroßer ertrauensseligkeit, TÜr seine Geschichte
der und gyvefürsteten Graischaft- Kempten noch enützt
Was el herauskommen mubhte, 1e% auft der and W.o die
Quelien 1Ur TOdukte einer ungezügelten Einbildungskraft sind,
kann unmöglich das Werk, das sich aut S1€e yründet, etWaAanderes sei’n.’

Vgl Janssen, Geschichte des deutschen Volkes, 1913), 302 ff
er sechs davon handelt Fr Baumann, „Die Kempter Chroniken des aUS-

henden Jahrhunderts“, 1n seinen Forschungen ZUur schwäbischen Geschichte,
empten 1890, FT auch Alemannı1a unter dem 1te. FEine emptner Chronik

des Jahrhunderts) ; ber die siebente, jetz auf der Universitätsbibliothek Wiürz-
burg betin  10 Chronik vgl Hüttner, Chroniken VON empten, Neues Archiv,

(1903) 751 {f.
Baumann, Forschüngen,
Baumann, Geschichte des lvl;gäus 11, (05
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| s 1st das Verdienst Baumanns, daß wg m1t diesen Märchen
eın IUr allemal auigeräumt und uns ihrer eine auT sicherer
Grundlage aufgebaute altere Gieschichte des es Kempten g-
yeben Hat> Wenn auch Baumann eine für die damalige eit
lückenlose und. abgeschlossene Arbeit chafifen konnte, eute sind
WIr HEG die Geschichtswissenschait, die immer weitere (iebiete
In den Bereich ihrer Untersuchung ZO8, In den an YyesetzZf, die
Ergebnisse der Baumannschen Forschungen NIC unwesentlich

erganzen und Deric  igen
Wir en en Tun anzunehmen, daß wIe anderen

Kömerorten Kätiens auch INn Kempten eine römische risten-
yemeinde das Ende der Kömerherrschaf und die alamannische
Eroberung uberie naft, daß die Alamannen, als sS1e das WwEeST-
iche Kätien und Vindelicien besetzten,;” aut eine wenigstens ZU
Teil CANrIiStiIliche DBeVÖölkerung stießen.‘ Ja WIr dürifen noch einen
CHTt weiter yehen und behaupten, daß die St 17O ch
in Kempten eine letzte Spur dieser römischen Christengemeinde IST;
enn in zahlreichen rten, deren Ursprung auTt eiıne ehemalige
Römersiedelung zurückgeht, begegnet ulls der hl Laurentius als
Pairon der Seelsorgskirchen. Und In Kempten pricht auch noch die
Lage der Kirche TÜr diese Annahme S1e Jag NIC inmiıtten der
Ansiedlung;, sondern In einızer Entiernung davon, wIe la die dem

Laurentius geweihten Kirchen durchwegs außerhalb der
eigentlichen Beiestigungswerke lagen.“ Die KCMNAUC Lage dieser
römischen Laurentiuskirche TEHIC äßt sich NIC mehr n1t er
Bestimmtheit ermitteln Die Verehrung des hi Laurentius kam
C Konstantin den (Giroßen In Schwung und die römischen
sSt Laurentiuskirchen yehören vornehmlich dem bIis Jahre
hundert an; diese atsache äßt den weiteren Schluß daß in
dieser Zeit In Kempten noch eine ziemlich bedeutende T1SteEN-
Yyemeinde bestanden Haft; die aber mıit der Zeit naturgemäß nımer
mehr ımd mehr zusammenschmolz. ber die SI6 dieser christ-
lichen Romanen blieben auch inmitten der heidnischen Schwaben

Yl In seiner Abhandlung A ZUr iteren Geschichte des Stiftes Kempten“ zuerst
erschienen 1n der Zeitschrift des historischen ereins für CcChwaben und Neuburg I J
219 ff und späater in den Forschun
in seiner CGieschichte des Allgäus SCHh  Bd ZUr schwäbischen Geschichte, 103 {f.), SOW1e

ach auck, Kirchengeschichte Deutschlands 1 1904), 320 hat Baumann
II 03 die Einwanderung der Alamannen in das Allgäu mit dem a  c 496

späat esetzt. FSs muß ANZCNOMMLE: werden, daß sich diese Landschaft s atestens
Uum 4710 11ständig in den Händen der Alamannen Defand ; Schmidt, 1« emeine
Geschichte der germanischen Stäimme bISs ZUr des Jahrhunderts, München
1909,

Baumann, Forschungen 110; aucC| 1, 05
Fastlinger, Die Kirchenpatrozinien in ihrer Bedeutung für Altbayernsältestes Kiırchenwesen, 1 Oberba erischen Archiv 3091 Die Laurentiuskirche

Rom, ıne der Iuünf Patrıarcha kırchen el Sa Laurentium exira HAUTOS
Fastlinger, 303
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ihrem (ilauben e doch auch die Alamannen 1elten zähe
ihrem Götterglauben iest,; daß der alamannische amm seiner

eNrza nach och 1Im Jahrhundert heidnisch war  10 Allein
die Bekehrung der Alamannen machte, MLC eine Keihe Sa
Hcher Maßregeln BeEZSUNSHUECST; teiige Fortschritte und aus der
LIex Alamannorum**® gyewinnt La die Veberzeugung, daß In der
ersten Hälite des Jahrhunderts der Uebergang des Volkes FA
Christentum und die Begründung der Kirche einem Yewlssen
SC yekommen Warl, daß das Land IN der Mauptsache als
CNTISLEG betrachtet werden konnte, WENN 6S auch da und dort
noch HMeiden aAb

Die Vollendung des begonnenen und zrößtenteils auch bereits
durchgeführten Bekehrungswerkes übernahm dann das
S t Gallen, das AMNIG wI1Ie manche andere Keltennieder-
lassung nach dem Tode des Führers wieder verschwand, sondern
TUr die Umwohner eiıne Stätte relig1öser Unterweisung blieb‘“
Von hier kamen ene önche, welche die Zellen anlegten un die
ersten Kirchen erbauten. In den ZWanzıger Jahren des Jahr-
under{is sandte der Abt mar VON St. (iallen die Öönche g_
1U und A NCOAdOT auUus, den est der Bevölkerung dem
christlichen Gilauben PE yewinnen.“ el kamen sS1e auch nach
Kempten Wenn ersterer die emptner Gegend V Oll Drachen
und Schlangen säuberte, ill uns dieses (jewürm ohl wenliger
das Meidentum als olches veranschaulichen, als vielmehr die
Wüstenel, die MNMUunNn tür die CArıstliche Kultur werden
sollte.? Und hre ission WAar ohne Zweilel on Eriolg GCReItEL;
denn Theodor konnte In Kempten bleiben und hier eine
bauen, während Magnus weiıter nach Füssen wänderte och
eodors Aufenthalt In Kempten währte nicht lange; als 1 re
/43 das Allgäu OIl Lech AaUs, der Bayernherzog Qatilo iM
Bunde nıt dem HMerzog ITheutbold dem Heere Pipins Widerstand
Jeistete, iränkische inialle erdulden hatte,* kehrte Theodor

auc! II 333 11 AaCc 335 f r 341
Vgl Cchröder, Le UC! der deutschen A  e€|  geschichte (1902), 244
AauC| Il 343 dem widerspricht auc: [, 3406 selbst, wenn er sagt, daß

„die Bekehrung der Alamannen 1m Beginn des Jahrhunderts och weit davon ent-
ern War, vollendet T/ sein.“

14 Baumann, L, Q&
Fastlinger 4185

16 Baumann, 9 ’ auc. I! 339 aßt ag1no. nd mıt ıım Theodor
Mitarbeiter des Gallus seIN ; amı stellt sich auf den en der 1ta agn]l,
die ihn mit dem. In der Lebensgeschichte des eren erwäahnten Maginold entifti-
ZIETt: über die ita Magni vgl Steichele, das Bistum ugsburg, I 338 — 369,
dem siıch Baumann, 03 f durchaus anschließt. Wenn uch ”C meini,
daß die achrI1cC! Theodor habe in der en Romerteste ampodunum eine DC-
baut, jeder Glaubwürdigkeit entbehre, haben WIr doch keinen TUN! daran
zweifeln ; enn nıchts spricht dagegen, daß Iheodor jer ıIn der JTat ıne eille. das
och ange eın Kloster edeuten hat, errichtet habe. Vgl auch diese Zeıitschrıi
1911, 540 ff. Leistle, Die des St Magnusstiftes 1n Füssen.

17 Baumann,
18*
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nach St Gallen zurück An SCINET sandte Abt ()tmar den
Mönch S nach Kempten, der; begleitet VON 167 Mit-
brüdern, die verlassene elle eodors einz0og.* ber C111}
selbständiges, wahres Kloster WAar damıit Kempten keineswegs
Yeworden, He WIC BG mI1t St G’aller Mönchen be-
seizitfe und esha än dem Kloster St (iallen unterstellte

Erst CIN1IX.C Zeit späater wurde AuUus dieser e1in Kloster
re {(52 Zzrundeite hier CIM dem en des enedi

gyehörender OonNnc AÄAHudogzäar, der die Stelle Perehtgzgoz g_
treten WAafr, ohne Zweiiel Einverständnis und Mmit e1ihilie des
St allener es mar CIn selbständiges Regularenkloster das
auch ersten Mönche AUs St Gallen bekommen er U1a
Die näheren mstande, welche die rhebung der St allener

unabhängigen Kloster hervorrieien und be-
yjeiteten WISSeCN WIT IHC Ebenso WISSen WIT über das
Geschlecht des ersten es, über die Ausstattung des OSsters
und die Stiitungsgüter ıne spatere Erfindung mMac Aaus Audogar

elfen Sochn des sagenberühmten Roland
Ich möchte diese Mitteilung nic kurzerhan ZUrücCKWelsen, denn
vielleicht steckt hinter dieser age doch CIM historischer Kern
AÄAudogar braucht ZWAarlt N1IC AUsSs dem Hause der en
stammen, noch 1e] WENIZETI CIM Sohn Kolands SCINM, aber Walilc
6S N1IC enkbar daß CT ZUm ehemaligen schwäbischen Merzogs-
hause und miıithin auch ZUT Königin Mildegard irgend VeI-
wandtschaftlichen Beziehung stand? Denn WIC erklären WITr uUunsS,
daß yerade die I’tung Audogars sich der besonderen uns
Mıldegyards erireute, daß WIC W IT noch sehen werden auch deren
(iemahl der en Ostern gzegenüber STEeTIS GCIHEe VYECWISSC SUrüCcK-
altung sıch auferlegte, gyerade das Kloster Kempten Devor-
zugte? Der Umstand allein daß das Kloster der Heimat dieser
Königin ag, wird N1IC aiur ausschlaggebend ZEeWESCH SEIN
Wenn auch das andere Kloster des Nergaus, Ottobeuren, VON
Hildegard auch mit reichlichem CGirun  eSITZ ausgestatt wurde
C1INES olchen Wohlwollens WIE Kempten durfite 6S sich NIC e1I-
Ireuen Für Kempten INuUuUsSSenNn also Zallz besondere instande VOTF-
handen KYEWESCH SCHIS die ich vornehmlich der Person SCINCS
1T!ters suchen möchte

er die Lage des ursprünglichen OSTiers WISSenN WIT
NUr, daß 6S lleL und ZWaar autf dem echten er

Baumann, 1, 98 und 99
Baumann, Forschungen 110
Baumann, j 109; Forschungen IET

21 Baumann, eItSCHr. hıst. Ver. chwaben Neuburg [T, Z Anm
29 Baumann, 116.
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damals WESINC der Burghalde hinfließenden Seitenarmes der
er lag,  28 und SOom1(t auch ZU1IM Bistum ugsburg gyerechnet
wurde, dessen (irenze die Konstanzer Diözese eben dieser
C 1uß idete Nun legten aber die Benediktiner ihre Kirchen
nd Zellen mniıt orhebe aul einer Schutz und Sicherheit bietenden

DÄSAnhöhe ein Umstand, der den weiteren Schluß Zzuläßt, daß
WITr das ursprüngliche Kloster N1IC In der jederzeit gyelährdeten
alsonle, sondern u 1 | suchen aben.“  Z  6

Was die Bauänlage dieses altestiten OSters betrifft, en
WITr darüber keine zuverlässigen Nachrichten; WIr können LU
vernijuten, daß CS die 1Im Abendlande allgemein sich ındende
klaustrale Anlage auiwIles, die Gruppierung der einzelnen
(iebäude einen viereckigen Kreuzgang, dessen Seiten die
Kirche, der Speise- und Schlaifsaal SOWIE die übrigen äumlich-
keiten des OStiers lagen.“‘ In den ersten rohen Zeiten War die
Befifestigung der Klöster eın der Selbsterhaltung; bDel dem
Kloster Kempten bot die Burghalde einen naturliıchen SChutz, der
aber Urc eine den Yyanzen Klosterbezirk umschlıebende King-
IHNaueTr entsprechend erhöht worden sSeInNn mag  25

Das junge Kloster Kempten and bald eine (ijönnerin In
| 7 B d, einer Urenkelin des schwäbischen Herzogs Ola

rıe und (ijemahlıin arls des (Giroeßen:“* Da SIE die gäuer Her
ihrer herzoglichen nen besaß,* hat s1e auch das Kloster mıiıt
einer el VON Schenkungen bedacht;: aber auch VON anderer

93 Baumann, Forschungen IT2 Müller, DIie oberschwäbischen Keichs-
stadte. Ihre ntstehung und äaltere Verfassung. Stuttgart OE 289 er den

mannıa 4 Y
ehemaligen Lauft der er vgl Rottenkolber, Drel rtie NAamneNns empten, In Ale-

24 ach Baumann, IY O() tand die Trennung der Bistümer Konstanz
un ugsburg unter agober (074:— 679) a doch en WITr nach aucC. Il
342 keine Gewähr TUr die Richt  tigkeit dieser Angabe, da das Mittelalter kirchliıche
Einrichtungen den Namen Dagoberts anknüpfte.,25 Fastlinger 413 f> Bergner, Handbuch der kirc)  ichen Kunstaltertümer 1n

e1Ppz1Ig 1905,Deutsch£n}%_‚ Müller 286; In selinen Forschungen 112 ist Baumann der Ansicht,daß das ursprüngliche Kloster In der ähe der St. Mangkirche lag; ın seiner
Il 224 sagt Cl daß _ die estie Kempten das ltestie Klostergebäude bildete und diese

FEigenscha: uch och das Jahrhunder hindurch beibehielt.
2{ Finen vollständigen ın  IC in eine große Benediktinerabtei des Jahr-under{s gewährt NS der Idealplan VON St. Gallen ; vgl Bergner 170 I; Keller,Bauriß des Osters St. Gallen, Zürich 1844 ; Mardegger, Die alte Stiftskirche und

die ehemalıgen Klostergebäude 1n St. Gallen, Zürich 1917, 52
CTQNST, Meımbucher, IDie en und Kongregationen der

katholischen Kirche, Paderborn 1907, 12 Z135 uch Schlosser, Die abend-
chrift für christl. uns
laändische Klosteranlage des Irüheren Mittelalters, Wien 1889; ager in der Zeit-

A Daß HMildegard nicht, W1Ee ine spätefe UVeberlieferung will, als Gründerin
des Osters 1n etracC: kommen kann, hat Baumann, Forschungen 113 überzeugendargetan.

Von dem Besitz der Alamannenherzoge ıst nıchts inehr ermitteln, daß
s1e aber bedeutende uter esaßen, äßt sich aUuUs späterem fränkischen Königsgut in
Alamannien ermitteln ; vgl Inama-Sterne
herrschaften während der Karolingerzeit, Leipz1ig 1878,

D, Die der groben Fund-
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Seite haft Kempten reiche uter bekommen, WIE m1T jeder
Klostergründung solort auch CIM über das normale Maß des Ce111-
zelnen Grundbesitzes weIlt hinausreichender Besitz der oten
and erworben wurde SO WISSECI WIT, daß noch unter der We-
ZICTUHNS arls des (iroßen Kloster el- und ergau
8 uDen, I1 ugs und Keltensteingau deren 10, Linzgau

Huben und der Albinesbara  52 ube am ıch das (je-
SCHNIEC der elfen zahlte das Kloster SCINEN Wohltätern, OD
yleich CS unklar 1ST ob schon den ersten Zeiten SCINCS Be-
tehens oder erst späater Schenkungen am So gyelangte
Kempten 10 kurzer Zeit SZalz bedeutenden Grun  es1t7z
den AI uns aber nicht als gl zusammenhängendes Besitztum
vorstellen dürifen, sondern Z eitaus yrößhten Teil als TeU-
besitz denken INUSSCNH; der sich über CIM ausgedehntes (ijebiet
verteilte

HrC die Vermi  Uungz der Königin Hildexard erireute sich
Kempten auch der besonderen uns | I
obgleic dieser SONS ebensowenig TÜr die Vergrößerung der
Klöster WarTt, WIEC hre Vermehrung begünstigte ;* w 1e 1el-
mehr der Freigebigkei die Kirche Maß denn w erkannte

ul daß das Anwachsen der /ahl der Mönche schwere Miß-
stände DOlTtSCHer und wiıirtschafitlicher Hinsicht hervorrufen
mußGte Ebenso WAar arl der O der Uebertragung der Re-
liauien N1IC besonders gygenelzt weil nach SCIHGE Ansicht die Ver-
ehrung der Heiligen 1Ur CIn Vorwand die Vermehrung des Be-
S1{TZes aber WeCcC Wal, denn n1t der Keliquienverehrung
tür gewÖhnlich auch Traditionen und Oblationen eld und
CGiut verbunden Toizdem am Kempten re {74 VON
Mildegard die Reliauien er (1ördEan und E D 1-

u 5 e Tortan neben Maria als Patrone verehrt wurden
Die ellung des es WAar damals keineswegs daß GE

das Klostergut auch verteidigen können denn ÖE veriugte
doch L1LUT über CcIiNe Vergleich Besitze YVEeTINZC
a Sanz abgesehen davon, daß letzterer zersireut lag, Was
die UIS1IC noch bedeutend erschwerte nier olchen Um -
tänden 1St 6S begreillic. daß das Kloster den Schutz Welt-
lichen aufsuchte, dessen aC alle, WEeTNN auch noch zerstreut
liegenden Besitztümer gyleicChmahlg schützen konnte 3 Wer ame

31 Inama--Sternegg, 8 ,3
er diese Albinesbara vgl Baumann, Forschungen F1D Änm

33 Baumann, Forschungen 115
34 In Deutschlan: können sich NUr dessen rühmen, daß S1C bereicherte,

eın CINZIYCS ist VON ihm indet, vielleicht mit Ausnahme VON St. Johann
Münster- L’aufers, Studien 1914, IS AaUC DE 579 35 auc H; 218 Tı 579

Baumann, Forschungen 114; auc! 1IT1, 772
Blumenstock, Der päpstliche Schutz Mittelalter, Innsbruck 1890

10
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da ür Kempten eher In etrac als eben der der ja
ohnedies mıiıt Gunsterweisungen NIC Kkareite

Sel CS Ull, daß der emptner Abt sSe1IN Kloster Kar/ l dem
Großben übertragen hat, sel SS daß HMildegard auch in dieser
ichtung sich besonders TUr das Kloster verwendete welches
VON beiden Momenten hier ausschlaggebend Wal, wird sich aum
mehr entscheıiden lassen jedenfalls Wal Kempten schon PALT:
Zeit arls (ir ıuntier den besonderen h
zestie und nahm schon damals den Charakter eines königlichen
Eigenklosters an,  58 Was dann späater HEG Ludwig den Frommen
sSeIıNne Bestätigung iindet, indem eT 833 das Kloster als „mOoNnaste-
r1um proprietatis‘: bezeichnet ınd rklärt. daß der Abt „NOSTIra
CONCESSIONE In TEeCeHHNME abebat

Wenn Kempten auch untier dem Schutz des Königzs stand,
1St amı noch lange N1IC yeEsagt, daß ihm amı auch

yleich die iImmunität verliehen wurde, wWwI1e Baumann meınt40
I)enn bIis Zr Tode arls Gir wurde der Königsschutz vielen
Ostiern iIimmer gyeirenn VOIL andern Privilegien verliehen,
daß der Königsschutz keineswegs schon die immunıiıtät In sich
schloß.** Dann mMUuSsen WITr edenken, daß WIr 4AUS einer Urkunde
Ludwigs des Frommen erfahren, daß Karl (ir das Kloster
Kempten „SUuD plenissima tultione ei emunıitatıs defensione‘
Nun LELTE aber gerade se1it diesem Herrscher der Königsschutz

mit _ der Immunität verbunden e werden, und Wa auch
In olchen Fällen, wohl ersterer, HIC aber eiztere bereits
verliehen worden war  42 Die Behauptung Baumanns, daß Kempten,
eben wei! 6S ein königliches Kloster Wal, schon untier Karl CA9-
die Immunität esa entbehr also N1IC en weılels nd doch
ürien WITFr annehmen, dal; dem C HE WEeNN auch die Gründe,
die hiefür sprechen, anders liegen. Denn ist NIC UL
enkbar, daß einem VO König und seiner Gemahlin Devor=-
zugtien Kloster lediglich der Königsschutz verliehen wurde;
dieser allein War N1IC ausreichend, U das Kloster aut eine Iür
alle Zeiten gyesicherte Grundlage tellen, 6S hat ohne we1l1ie
mit dem Königsschutz auch die Immuni1ität bekommen.

elche ortelle lossen L1LUTA Tfür das Kloster AUsSs dem KÖnI1gS-
schutz und der Immunität? niolge des Königsschutzes War das
Kloster dem König yeradezu als Figentum übertragen, daß

35 Baumann, Forschungen H3: Heilmann, Die Klostervogtel 1 rechts-
rheinischen Teil der 1Ozese Konstanz bIis ZUrTr Mitte des Jahrhunderts, oln
1908, DAr

39 Heilmann, 2 Y Ficker, er das igentum des Reiches Reichskir-
chengut, Wien 18783 (Sitzungsbericht er Akadem Wiıen /2), 11

41 Blumenstock
Geschichte 1,

42 Ebenda 17
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erselbe als wahrer Herr des OStiers und SCINeTr Besitzungen
erscheint Deshalb gyenoß das Kloster alle Vorrechte der könig-
ichen Htel; darunter vornehmlich das INnquisit1onS-
privıleg Tür den kirchlichen Grun  SSTWZ: für das allerdings
6114 dreißigiäihriger kiırc  icher Besitz Voraussetzung WarTr
Dieses Privileg bedeutete daß Sirıttigen Fragen über Tun
und en NIC beliebige Zeugen Z ECNOININM werden duriften,
sondern NUuUr besonders angesehene und als wanrhna bekannte
Männer, welche die notigen Aussagen idlich machen hatten:
ihre Aussagen aber hatten unbedingte Gültigkeit und konnten
NC Ure entgegenstehende Zeugnisse anderer auigewogen
WEeEI den Die Vornahme der Inquisition Wal C des (jau-
yraien der allem, W as OiNn ogt des OSTEES ZUr nier=-
Suchung anhängig gemacht wurde mittels durchzuführen-
den Schwurzeugenverfahrens 6C chalien mußte TOTZ
dieser orteıue 1äht sich aber NIC eugnen, daß die Eigenschait
als königliches Kloster auch bedenkliche Folgen und haben
mMu denn der König CN ausgedehntes Verfügungs-
recCc über das Kloster daß (1 ungestOrt Verwaltung
eingreiten daß D: 6S iniach WIC ijedes andere Reichsgut be-
andeln konnte Vorerst enistan daraus Tür Kempten noch
keine Gefiahr, I88| Gegenteil CS nahm 117 die na SCINES
königlichen HMerrn rasch A Privilegien und Besitztümern

enNnnliıc WI1e das Inquisitionsprivileg hing auch die
HMNa mMI1t dem Eigentumsrecht des Königs Kloster

Von der reine1l des königlichen utes au  Cn
bedeutete S1IC zunächst 1UT die reıiınel VON en öffentlichen
Abgaben und Lasten Spnäter wurde SIC 1ın erweltert daß der
Grundherr die VO Staate auigegebenen Leistungen der Be-
wohner des gyeireiten ebileties nunmehr TIür sich selbst bean-
spruchen konnte Kein OMNentlicher Beamter durfte CIn mıit der
Immunität bekleidetes (iut SITeLtEeN; dort gyerichtliche Handlungen
vornehmen Friedensgelder erheben, Einaquartierung und Be-
Irtung iordern, Bürgen nehmen und die eunte irgendeiner
Weise ZAK Rechten anhalten Nur dem König persönlich 1e
dase vorbehalten, das gyeireite (ijebiet zZu eireten oder uUurc
die eiretien lassen, auch die Verpflichtung ZUT (je-
währung VON erbetrYe und Unterhalt TÜr den König estehnen
1e Wie der einzelne Mann nach WI1eE VOT beim (Giraien 6C

43 Chröder, euische Rechtsgeschichte (1902), S 3806.
44 Baumann, Forschungen 116; Pischek, Die Vogteigerichtsbarkeit Sid-

deutscher Klöster ihrer rechtlichen Abgrenzung während des früheren Mittelalters
Stuttgart 1907, '{

Pischek 20
46 Ficker, Reichskirchengut Y Blumenstoc X  n auc 111, 440
A{ Baumann, Forschungen 116
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suchen a  © bestanden auch die allzemeinen Untertanen-
pilichten unverändert weiter Diese ihm noch YC  jebenen Rechte
suchte der A ULE Einsetzung besonderer Immunitätsbeamte
gyeltend machen, nämlich Ur die OS1ie

Da die Priester wahenlos und nach Kirchlicher Anschauung
nicht berechtigt VOT dem weltlichen Giericht autfzutreten,
bedurften SI CINES weltlichen Schützers und Vertreters und aus
diesem ursprünglichen Vertreter eiNler Person wurde spater der
Vertreter der Ansprüche und Verbindlichkeiten des (jesamt-
klostervermögens der 11 sich alle Kigenschaiten C1INES gyEeseiZ-
lichen Vertreters Rechtspersönlichkeit vereinigte;* 1imMmMmMer
aber Dezog sich die ellung des Vogtes LLUTL Aaut die verichtlichen
Geschäfte ; ()

Der ogt unterstand 111 SECINEGT und Bestellung g-
ich dem Immunitätsherrn und dem (irafen und selbst WENN 614e
Mitwirkung des Volkes VON Anfang vorhanden Wal, S WäarTr
S1C doch ohne Zzroße Bedeutung und verschwand kurzer Zeit
Bei der Vebernahme des intes mu der Vogt dem Immunitäts-
herrn den I reueid eisten SCINHN Amt WarTr alsSo SCIHNEIN Umtange
nach Ccih klösterliches, aber der (ijewalt nach IM königliches,
denn O16 Befiugnis Tf ichten beruhte auft unmittelbarer AutorI1-
Satlon 1G den Köniz Der Bereich SCIHNET Amtskommnetenz
richtete sich nach dem Bereiche der dem Kloster verliehenen
Immunitätsgerichtsbarkeit

RBei Kempten 1ST schon ZUT eit arls (ir urkundlich die
B WEeNnN sich auchnıedere Klöstervosgt nachweisbar;

AaUus den emptner Immunitätsprivilegien die hler herrschenden
Verhältnisse HIC erkennen lassen, werden S1C doch dem all-
SCHICINECNHN VD entsprochen en daß WITL die Beiugnisse,
die den emptner Vögten zukamen, uns unschwe!1ı ableıten
können.

Der Vogt des OSters Kempten 1at amals LLUT CHS
begrenzte Gerichtsbarkei gyYeu Wir dürien annehmen. daß SICH

Gerichtsgewalt lediglich aul die Klosterleute erstreckte, die
auf dem Tun und en des OS{tiers ANZESCSSCH WarTell
bisher die Eintreibung der aul den öffentlich recCc  iıchen Titeln
ruhenden Einkünite des Königs dem Centenar dem Unterbeamten
des Graien, zugestanden YiNg diese Auigabe mı1t der Ver-

48 Chroder 1909 Ü vgl auch Fr. Wiıckede, DiIie Vogtel den _geis_tli_glgenıltern VON ihrem Entstehen DIS Zzu Ussterhben der Karolinger Deutschland, Diss.
Leipzig

49 Pischek,
51 Wickede f1 CcChroder 20
ö51 Vgl Wickede

Pıschek Heilmann 100
Wickede fl Pischek, ebenda

54 Heilmann
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leihung der Immunität aut den ogt über M  Y Ferner mu D: die
für die Causae erhobenen Gerichtsgefälle einziehen und
den: Centenar hel der Ausübung der Kriminalgerichtsbarkeit Des
IC SCITL, indem E die Immuni:tätsieute ZUIH Graiengerich
entbot Im gyeireiten (iebiet übte GE dieselben erichts und Ver
waltungsbefugnisse aAaUs WIC vordem der Centenar HAundert-
schaitsbezir. A richteitie über alle Vergehen, die mi1t eld
gyesühnt oder au und HMaar estira wurden ber WIT
dürfen ihn UuNs N1IC als JGCHteET heutigen Sinne des Wortes
vorstellen, denn richterliche 1 ätigkeit klösterlichen
Niedergerich erstreckte sich darauf daß GT der Versammlung
der Gerichtsgenossen präsidierte. Auch SOL: yrundherrlichen
Gericht, das die CGirun  esitz- und Nutzungsverhältnisse der
Hintersassen untereinander und dieser 705 Immunitätsherrn
egelte, fand der ogt NIC Verwendung ur die ühen SC1IHNET
Amtitsiührung hat der ogt ohl regelmäßig A des
Kirchengutes als Benefizium erhalten

Wir en yehört daß Kempten ZUrT €1 arls (ir
mehreren (jauen egüter War ach Vorschriit arls Gir
1988588! mu SIiIHE®E Kirche, die mehreren Girafschaiten Besitzungen
a  ©: jeden derselben CIXCNEN ogt aben, der hier
alle Rechtsangelegenheiten verirat Diese Vorschrifit wird auch
Kempten beobachtet naben und dementsprechend en Gauen,

denen ‚ uter a  © CIQCHENN ogt gyehabt en ber
das hat Henbar verschiedenen Mißhelligkeiten geführt W C5S5-
halb dann späater die ogie N1IC AUF die innerhalb DG
stimmten (jaues yvelegenen Uter untier sich hatten, sondern über
das Klostergut yeseitizt wurden So 1s5sen WIL daß dem
um das Jahr 852 ergau amtierenden Vogt Milo S70 der
Schutz des SYallzell OS{iIers Kempten übertragen wurde

Wenn Kempten auch die Niedergerichtsbarkeit esa War
6S noch welt davon entiern auch CIM privilegierter (Gierichtsstand

SeIN Aber Vorzug teilte 65 mı1t den andern Ostern des
Frankenreichs doch denn diejenigen alle, denen 6S m1t SCINES-
gyleichen, m1 Bischö{ien, miıt Graien oder sonstigen Großen des
Reiches Streit YEIet. Hr 616 Verifügung arls (ir
dem Königsgericht Vorbenalten

Baumann 1St der ANnSicht... daß die Immunität des OStiers
sich NIC auf alle Besitzungen erstreckte; LLUT dem Ge-

55 Wickede
Pischek 4

57 Heilmann 84 TT
Wiıckede

59 Baumann, 88 f
Pischek 25

61 Forschungen 136
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biet, das WITFr spater unier der ‚Ciraischait Kempten“ kennen;*“
habe 6S seine Gerichtsbarkeit gyeltend Yyemacht, dagegen HIS für
SEINE außerhalb dieser CGirenzen yvelegenen Besitzungen.®“ Bäi=

STUTZT seine Ansicht aut eine Urkunde Ludwigzs des rTom-
LlienNn re 833 und VOT em aut eine allerdings gyefälschte,
aDer 1mM (irunde doch dem wahren Sachverhalt entsprechende
Urkunde 0S I1 VON 083 Als äamlich die Ip'y er- und Kelten-
steingauer N1IC näher eKannte Eingrifnie 1n die emptner Immuni-
TaTt Sich zuschulden kommen ließen, mußten die angesehensten und
vornehmsten Männer der drei (jaue idlich W as ihnen
über die (irenzen dieses vyeireiten eDIetEeSs bekannt Wal Und
die Grenzen, die nach Angabe der Zeugen schon seIit arl Gr
in Ta yestanden hätten, entsprechen dem uUuns bereıits bekannten
(iebiet. Daraus könnte aUuTt eine N1IC TUr sämtliche Besitzungen des
Osters veiteNde Immunitä yeschlossen werden, aber dem Ste
eın anderes Privileg Ludwigs des Frommen AUus dem re 815
gyegenüber, das Tür das yerade Gegenteil VON Baumanns Auftf-
Tassung Dricht Im re S15 überträgt Ludwig der Fromme dem
Kloster die Fiskalabgabe und verbietet den oNnNentlichen ichtern
das eireien des Klostergebietes Z Vornahme amtlicher Funk-
tionen. Ausdrücklic wird dieses Privileg NIC 1Ur auft S SE
1i Besitzungen des OSIiers In Gegenwart und Zukunft, SOT1-
dern auch auf die e1en“* und unireien Immunitätshintersassen
ausgedehnt Demnach esa Kempten unstreitig aut allen seınen
Besitzungen und über alle seine Mintersassen die niedere (je=
richtsbarkeit und mithin auch die Immunitä Auft die Jurisdiktion
des (iraien der Centenar Stan ohnedies In keiner Beziehung
mehr ZABDE Immunität und ihren Hintersassen diese K
welıterung der Immunität vorerst noch keinen nachteiligen Ein-
u denn die seiner Kompetenz unterstehenden CausSae ecriminales
wurden über die Immunitätsgrenzen hinaus in das Drovinziale
G_rafending yezogen.“®

62 on ZUr Zeit arls Gr soll dıiıe CGjren%Ze folgendermaßen verlaufen:
SeIN : „aDxD Humminsfurt (beı1 Martıinszell) ad Rogginsfluch (bei Riegg1s deinde
zime Hellindinwege (bei HMellengerst), deinde 1n Isiunarwaggit (im Kreuztal), deinde
In rvum, qu1l vocatur Scha (Eschach), deinde .utırahe, ub1 In Hılaram Val Aaut-
rac)| deinde In directum Bochinrain (Hoher Raln bel Kronburg), deinde IN
Sedinbrunnin 111xta Wolfotiswendi (Wolfertschwenden), deinde 80l tontem z1 Beheim
(Böhen), deinde in Mindilun ursprinc (be! Eggental), deinde In di P deinde
in di Seltinahe (Seltnach), SUTSUIM deinde IN Rotaham, ubı In Hılaram VaQıe“

63 Kempten uter 111 1belgau, Linzgau, Nommogau, INergau, Falaho-
Qall, Duringau, ugstgau und 1m Elygau ; vgl Baumann, orschungen
nNıta: sich Nur auf die eigenen eute und uter des Osters und NIC. auch uf die-

64 E:  [ ist a1S0- unrichtig, daß, w1ıe Baumann, Forschungen 137 meınt, die Immu-
Freien und deren uter sich erstreckte:; enn €e1 ausdrücklich „tam ingenuo0s.
QUaMı et Servos,“

65 Heilmann f|
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Wir sind amı der Leiıt eIWwWwAaASs vorausgeeilt und 111USSsSeN
wieder YABE Mitbegründer des OSTEFS; AI Audogar, zurück-
kelC Das J odesiahr udogars ist uNns N1IC bekannt; enn die
Angabe, daß ST aln November (96 yestorben SCIH; findet sich 1Ur

dem VOIl Bruschius verölientlichten Katalog der des
Ostiers Kempten,*®® der aber nichts anderes als GCIH®e plumpe
Fälschung Ist, die dem STITIUSCHEN Schulmeister Birckius (1465:—
0}  N) Stilit als lateinischer Schulmeister ätig Yewesen) ZUiE
ast äl

Der ächste Abt den WIT urkundlich nachzuweisen VCI-
INMOSCI, 1ST Theotun LUdWIg Fr Destätigte ihm Al Juni
815 Aachen die Immunität wolür sich der Abt verpilichten
inmubhte, für den Kaiser, dessen emanlın und chkommenschatft
SOWIE iür den Bestand des RKeiches etien

LU W1% Fr StTtan dem religziösen edanken des ONCH*
ums Sanz anders egenüber als SCIN Ater: bel SCHIGT AT
anlagung konnte nachempfinden, Was die Mönche 1111 asketi-
schen Lebensideal hatften uUurc Kar/ l CI WAar die Heeres-
dienstpflicht der eingeführt worden S1IC mußten Dpersönlich
kommen und mıit ihrer Yanlzen Mannschaft deren Kern me1lst Adus
treien Vasallen bestand sich tellen und dem Feldzug teil-
nehmen Diese Meerespilicht aber den Nachteil daß sich
de1 Abt als Herr SCIHNET autgebotenen Mannschaft mehr als Keichs-
beamter Iühlte daß GT olit lerne SCINEINM Kloste1 dem VO Staate
1nm al c WIESECNEN Wirkungskreis und eigentlichen,
klösterlichen erı entiremdet würde.®? Da or Ludwig FT
CIM und al ihn 1ST die Verstärkung sowochl der askefiischen ich-
tUNQ innerhalb des Mönchtums als auch des Gemeingefühls de1
Mönche zurückzuführen,® die sich der ersten Hälite des

Jahrhunderts emerkbar machte Der Abt sollte wieder mehr
SCIHNEIN Kloster als dem Staate yehören und WEeNn diesem
Zweck auch die Staatilıchen Pflichten erleıiıchter werden mußten
Diese ane kommen auch empten zugute denn re SA
wurde 6S reichsgesetzlich Ostiern zugeteilt die LLUT (ie-
schenke ZU geben, aber keine oldaten autizustellen hnatten (1 ch
möchte hierin aber keine besondere Begünstigung erblicken denn
dieses Orrec War WENIZEr der Ausiluß besonderen

66 Bruschius, Monasteriorum (Gjermaniae PTFaeCcCc1IDUOrTrumM AX1INE iıllustrium
.centuria 1119, Ingolstadii 1551 fol FF) naheres hierüber vgl Baumann, FOors
schungen 102 IT

67 auc I ’ 588

1910, 208
Schulte, Der del und die euische Kırche 1171 Mittelalter, Stuttgart

69 Vgl Koschek, Die Klosterreform LUdWIgS des Frommen, Diss. G’jireifs-
wald 1908

auc I}} 610
71 O  NN ED  Baumann, Forschungen 116; Schulte 207
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na sSseInNes Königs, als vielmehr der wirtschaftlichen Lage des
Klosters. Es esa eben nicht 1el Girundbesitz;“ daß s Z.1L
anderen Leistungen herangezogen werden Können; denn
HA den reichen OStern und eın Kloster Tür FeiIcCc vyelten
wollte, Mu CS mindestens 3000 uter Serin eigen NeNNen
konnte THan zumuten, dem Keiche eine bewalinete acC
stellen, N1IC aber den LUr mittelmäßig begüterten oder Zar den

welch letzteren alle Klöster Äählten, die NUur 200—300
uien besaßen.‘® Es 1st also iraglich, ob Kempten schon In selinen
ersten Zeiten „ungemenn reich“ mıt Grun  esItz ausgestiattiet
worden Wal, WwI1Ie Baumann meint;“ daß CS aber über einen
sehnlichen Grundbesitz verfügte, daran werden WITr aum zweıteln
dürfen

Abt 1 heotun War 6S auch, der die Verbrüderung seines Klo-
STers mit em RKeichenau“ unterzeichnete, wodurch die also
Verbundenen sowohl 1Im en als auch nach ihrem Tode Anteil

den gyelsStilichen (iütern und zuten erken einer Gemeinschaf
gyleich deren Angehörigen erhielten In dieser und einer sSpateren,
S65 mıiıt St Gallen abgeschlossenen oder besser gyesagt erneuerien
Verbrüderung iinden sich In den eiINpiHeET Abschnitten aulffallend
viele weibliche Namen; Baumann sS1e hierin einen Beweis da-
TÜr daß In empten In der Karolingerzeit auch eın ZW ar N1IC
selbständiges, sondern dem Abt des Mannesklosters unterstelltes
oOonnNenklöstern bestanden hat.‘

Der ächste uns ekKannte Abt, a  O, 1eß sich In Sallz De-
sonderem aße die Förderung seines GStErs angelegen se1In.
Fr rhielt Kaiser N1IC Nur die Bestätigung aller bisherigen
Privilegzien, sondern W auch In einem Streite mıit seinen (JaH-

un die Kechte des Fiskus die Entscheidung zugunsten
seines OS{iers herbeizuiühren, indem der Kaiser bestimmte, daß
en Besitzungen emptens die Kechte der königlichen uter
zustehen ollten nter ihm sich die Zahl der Mönche
Star vermehrt, daß die innahmen des Klosters Unterhalt
des Konventes N1IC mehr ausreichten; eshalb unterstellt 5 der
Kaiser aut Bitten seines Sohnes seinem Schutze, eireite 6S
yleich VON en Abgaben und oNentlichen Leistungen. Der Abt

{2 Wenn aucC! I: 221 sagt, daß das Kloster Kempteri seit seiner ründungbis 832 UrCc| Schenkung Von Freien 06 ulTen erhielt, annn darunter unmOg-ich den gesamten Grun  EeS1TZ des Osters verstehen, enn außer diesen uns bereits
bekannten 46 uren hat sicherlıch auch och andere Besitzungen erhalten

au I Y 225 7 CGieschichte . 15
Das Verbrüderungsbuch VON Reichenau wurde 8260 eleg‘ und ist ( 6 S30

und wiederholt 1 1 un: 8 Jahrhundert erweiıtert worden.,sehe ı er ın Mon
T1 Confraternitatum Berlin 1884, D 38— 41 206 f ' ner, 1e klöster-

lıchen Gebetsverbrüderungen bis Ausgang des karolıingisch en Zeitalters, Kegens-burg 1890; aucC) IL, 44 f 610 AÄAnm
Qeschichte I' 120 und Forschungen 121
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sam  Sr SCINECN Dienstleuten wurde des Kriegsdienstes enthoben, den
TOrTan mehr die nobiliores benefliclatı des OS{iers VeI-
sehen hatten &7 aliur rat Kempten Streite zwischen dem
Kaiser und S16 Söhnen entischıeden auTt die e1ıte des ersteren
und eistetie ihm bel Sec1INeTr Wiedererhebung reue Dienste

ber auch der Kailser WwWu die ihm den Zeiten der Not
zuteil yewordene ilfe entsprechend lohnen denn He NUT,
daß OT: dem Kloster schon Irüher H1G Privilegien SH16
Erleichterun verschatlien gyesucht a  © LIrug CT auch
Sorge Tür C116 Vermehrung SCIHNCS Besitzstandes Um FT die
WıchtigsSstien Erwerbungen anzuführen, die dem Kloster
Kempten damals gelangen!

Am Z Februar 831 übergab Ludwig Fr dem Kloster die
schon SCIHEITN alter übergebene, aber inm yehörige
Stettwang AuUssStzau.

Am 14 Mai des yleichen Jahres rhielt ZUr Bestreitung
der Lebensbedürinisse SCINET OÖönche den ehnten Teil des
T1 U tUNS, das die Bewohner DA GT GI: Giraischaiten der
Bertholsbar®“* entrichten hatten

So VETITZUINS Tast kein anhr, ohne daß dem WI1IeC cheint rec
rührigen bte N1IC CiI6 Neuerwerbung oder CIn vorteilhafifter
Tatsch geglüc WAaTe

Mit diesen Beweisen SCIHNET königlichen uns nıCcC zuirieden,
raumte Ludwig Lr September 837 dem Kloster empten

dıe er C ADtwWAahl CIM 9 eIinNn Zugeständnis, das 1HNeI-
hin eIwas edeutien a  ©: WEeNnNn WIT edenken, daß Kempten
ec1ihn königliches Kigenkloster WAarTr und die Wahl des es niolge-
dessen dem König ustand ber der Kaiser das Privi-
leg die bedenkliche Einschränkung gyeknüp lange untier den
oOonchen C416T SCI, der das Kloster der ege des enedi
gemäh könne.

Sel CS NUnN, daß CINIZC re später WIr  IC deral eintra{i,
daß unier den emptner Mönchen sich keiner and der alle Eigen-
ScCHatiten besessen a  ( die iNan VON Klostervorstand CeI-
warten konnte, SCI CS, daß der Kaiser dem Kloster das e der

( 3008008| hostili expeditione facıenda CUu: tributarı1s 1berum ESSE
Nobili0ores QUOQUEC de rebus memoratı monaster11 beneftficia abentes ab
exercitalibus expedition1bus Taciendis NOn excludimus, sed aD solvenda SICUT ei
ceter1 liberi praeparatı habeantur. Mühlbacher, Regesta 1ImMPEeNN Il Nr. 900 ; vgl
uch Lechner, Schwäbische Urkundenfälschungen, Mitteilungen des Instiıtuts für
österreichische Geschichtsforschung, AAR Bı  1 4 ’ Anm und ASchulte DA

auc. I1, 513 ÄAnm
Baumann, Forschungen LE auc! 1L, 581

80 Seitdem blieb Stettwang jahrhundertelang eine Art Expositur VON Kempten
81 In der Gegend VON Donaueschingen, Tuttlingen und RottWEIN].
89 er darauf einzugehen, glaube ich MIr schenken Z dürfen, da ich NUur

die Ausführungen  88 Da ras Baumanns, Forschun 118 3E wiedergeben 900858
$3 Baumann, Forschungen TE aunc I J 5077 Anm
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Ireien Abtwahl LUr verliehen a  © sich bei der nächstbesten
Gelegenhei arüber hinwegsetzen können der Nachfifolger
Tattos wurde der Freisinger BiSCcChöi Erchambert dem
Ludwig Fı die €] ohl RN CIg CHECI Machtvollkommenheit
übertragen hat Nachdem Erchambert doch erster Linie Bischo{f
VON Freising Wal, könnte INan INCINET, daß T: Tür das Kloster
Kempten eın ZUu zrohes Interesse mehr yehabt aber
T0Oizdem WAar GI: yleich SeINeEM Vorgänger eiirig und nıt Eriolg
Dbemüht, den Besitzstand des Ostiers mehren. SI5 Giestorben Ist
‚j 6 arn August 854

Der nächste Abt, (0)8| dem WIrF sichere unde aben, 1St
Kingrim Um für die /Zukunit ede Einmischung des Kaisers

die Besetzung der el auszuschalten, ieß GE sich al 23 März
S62 VON Ludwig dem Deutschen das Kecht der Ireien Abtwahl
und die Immunität aufs verleihen.

Am D) August unbeKanntien Jahres, aber sicherlich VOT 65
1ST Abt Kingrim gestorben; denn diesem re schloß SCIMN
Nachfolger Abt Karoman miıt dem Kloster St (ijallen 1116 Ver-
brüderung. Vermutlich Wal 6S auch dieser Abt, der 11 re 864
oder S67 anläßlich der feierlichen Vebertragung der Gebeine des

Inar C1INe Abordnung SCINES OStiers rach St G’allen SCHICKTE:
un dadurch dokumentieren, daß 1an sich Kempten och
sehr ohl der Verdienste erinnerte, die sich der mar un
die ründung des OSiers Kempten erworben Bei dieser
Gelegenhei kamen auch artukKe dieses Meiligen nach Kempten ”7

Karomans Nachifolger wurde der Kaplan Ludwigs des eut-
schen, Salamon,SS er (vor 876) über das VO selben König De-
atıgzgte C der Ireien Abtwahl hinweg dem Kloster als Abt
auigedrängt wurde Salamon Wal, als GT die el Kempten über-
tragen eKam, bereits Abt VON Ellwangen; SCIN doppeltes Amt
1inder{ie aber keineswegs, daß dieser Günstling des Königs sSpäater
auch noch die el s{ Gallen rhielt und SO() aut den
Bischo{fsstuhl VON Konstanz kam Zeller hat ZWarTt CIN1I£ C Be-
denken, Salamon als Abt VO Kempten anzunehmen, da GT sıch
chronologisch unter die übrigen 11UT hart einiügen lasse
ber GF 1ST sicher als Vorstand des OSsters bezeugt daß WIT

SCINEGTr Existenz NIC zweiflfeln dürifen und SCINET Einordnung
Erchambert wurde VOT dem Januar S30 A Bischof Von Freisinggewählt

85 Vgl Baumann, Forschungen 120
auc. I1 525° NIC. WIEC Baumann meint 11 Januar 854

87 Baumann, Forschungen ; auc 774
88 er ihn verg‘ Zeller, Bischof Salamon I11 VON Koönstanz Abt VONSt. Gallen, Leip 1910
J ZellerZ1E  S Anm
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stehen NIC die gyeringsten Schwierigkeiten 1m Wege.“® Dieser
Mann wandte seine Auimerksamkeit dem Kloster St (jallen
ZU, dessen Besitz 6I mıt Erfolg abzurunden bemüht WarT, daß Aa
bel Kempten zurückgesetzt wurde, 1st leicht verständlich Wohl
untier seiner Kegierung yeriet der emptner Konvent mıt dem
Nachbarkloster ()ttobeuren über einen ald91 in Streilt, den der
Augsburger Bischof itgar beizulegen verstand, indem C] im
Auftrag arls des Dicken den sirıttiıgen Wald ıuıntier die Klöster
Kempten und ()ttobeuren auiteilte, daß beiden Teilen g —_
holfen Wa  n

KÖNIig Karl l bestätigte Kloster auch die Ireile Abtwahl,
wodurch TeIIlclc NC verhindert werden konnte, Gabß: achdem
Salamon in einem nicht näher bekannten Tre auTt die el
Kempten verzichtet a  © 1eselbe QaUT den Freisinger SC

überging, der Dereıts Abt VON OOSDUrgZ Wa  S aldo
WarTr WwWon schon Abt VO Kempten, als 61 iIm Juni &XS eiıner
Mainz abgehaltenen gemeinsamen Generalsynode der Erzdiözesen
Mainz, Jrier und Köln eilnahm desgleichen finden WIr ihn
untier den JTeilnehmern der Synode ADr 1Im Mai
Abgesehen davon, daß Kaiser Arnuli dem Kloster das Privileg
der lreien Abtwahl bestätigte, erlaubte ET ihm Juniı S60
auch, In all sechs Karren Salz Mauts und ZONNrel holen  95
Äm 18 Mai 906 ist Abt-Bischot yestorben.”®

Ehe WITr die Karolingerzeit verlassen, mussen WIr noch aut
die innere Geschichte Kemptens einen lüchtigen 16 werien,
sSsoweiılt das be1 dem überaus spärlichen Quellenmaterial überhaupt
mMOg lıc ist

Was zunächst die Verwaltung des 1Im auie der re ohl
immer mehr und mehr angewachsenen (Girundbesitzes anlangt,

uns hierüber ZW. al ede Nachricht, aber WITFr dürien mıiıt
voller Sicherheit annehmen, daß S1e siıch nach dem Vorbild
St (jallens richfeie Demnach waren die Besitzungen In eigene

eingeteilt TCW.ECSCH; deren Spitze
16 ein onNncC nıt dem ıtel Propst Ta iese Bezirke en

Zeller Iindet ihn in einer mir NIC bekannten iste des Osters Kempten
als 10 Abt angeführt ; vermutlich erklären sich daraus die Schwierigkeiten

1 Baumann, Zeitschrift des hist Vereins Von chwaben und Neuburg I J 243
Anm Z SUC| den Wald bel Haldenwang. In Forschungen A Anm aßt CT, Wwas
ohl das ichtige ist, die rage nach der Lage des aldes unentschieden.

U Meichelbeck, Hıstoria Frisingensis Il 141 Non solum Frisingensi sed et1am
Campidonensi ecclesiae praefult. er aldos Jugend vgl Zeumer, Neues Archiv
VIIL, 521

auc I 7 734 Anm. Y4 Haück I 7 735 Anm
95 Baumann, orschungen 162
YO Hauck I J 815
977 Spuren dieser Finrichtung scheinen sich HIs 1NSs Jahrhundert hinein CL -

halten aben, enn die ”flegämter autrac. un (irönenbac. wurden eweils
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WO den einzelnen (jauen entsprochen, denen das Klos  f  er
Kempten eQZUufer: W äafl, daß die INn (iaue jegenden
Klosterbesitzungen C1IHEeM CIXKCHNEN Propst unterstanden I CIN-
zeilnen Klosterhöfe e das Kloster in Selbstbewirtschaftun uınd
unhnrtien den Namen „Kellhöife  6 An ihrer pıtze tanden wieder
Desondere, den röpsten unterstellte Gutsverwalter die Meier
oder Keller denen NIC 1Ur die Bewirtschaiftung der Möfe, SON-
dern auch die Einziehung der Abgaben, velche die den oien
gehörigen eute entrıchten hatten, ag

en de1 Bewirtschafitung des Landes, VO dem IN Teil
sicherlich erst ag Kodung der Kultur werden mubtfe,
sorgte das Kloster Kempten, SOWEeIT sich diese Maßnahme noch
als notwendig CI W.1CS, auch TÜr die Befestigung des christlichen
aubens Zu diesem /Zwecke wurden N1IC HUT Allgäu, SOT1-
dern auch über dessen (irenzen hinaus Kirchen gyegründet;

Meratshoifen und AitrachLegau, 11 Pleß Frechenrieden,
Stettwang, Billenhausen bei Krumbach) Winterbach bei Dil-
lingen) Unterroth bei MNertissen) und ZUu Westerdingen 111
Ternen badischen HMegau

Wie en OStern, wird auch 88 Kempten die F&
pflege yastliche ummahme und Pflege yefunden en DE
verstanden die önche prächtige (jefäße ZUu schmieden reiche
Prachtgewänder weben EHenbein arbeiten, Glasgefäße
herzustellen, Erz ojeßen, die Kirchenwände miıt emalden 7,
schmücken und die Bücher MIt herrlichen Miniaturen 7A6 F6
ıne Zweifel hat auıch das Kloster Kempten hlerın manches g_
eistet WEeTIIN auch HY die Ungunst der Zeit nichts davon uns
ernalten 1e Desgleichen IST eın Erzeugnis der wissenschait-
ichen Tätigkeit aul uNs yekommen und och wiıird Kempten W as
diese nlangt nNn1ıC hinter den andern Ostiern zurückgestanden

100SeIin
Karl (ir (89 allen Ostern 88 SCINEIMM welılten Reiche

en, ateimısche Schulten halten, und ZW ar Nıc NUur
Zwecke der Heranbildung der angehenden onche sondern

auch Tür die Bildung der Laien Wenn WIT auch nirgends erfahren,
daß Kloster diesen königlichen Beifehl vollzogen AT
dürifen WIT dies m1 S1  ( S4  herheit behaupten 101 er die Einrichtung

emptner Stiftskapıtular verliehen, der den 1te. Propst ührte; Baumann,
y

98 Baumann, Il 168 f.; vgl auch v. Inama-Sternegg D6 f und G Caro,
Studien den alteren St. Galler Tkunden Die Grundbesitzverteilung der ord-
ostschweiz und den angrenzenden alamannıschen Stammesgebieten zur Karolinger-

299zelt. Jahrbuch für Schweizerische CGjeschichte, Z 1902), >
QQ Baumann,

100 Baumann, 1, 222 566.
101 Baumann, Aus der Geschichte der Studienanstalt Kempien, 1171 Bericht

ber den Verlauf des Studiengenossenfestes Kempten
Studien itteilungen (1918),
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der Schule, die Methode und Art des Unterrichtes und der Pr
ziehung WISSeN WIT allerdings nichts, aber SIC werden sich kaum
VOIN denen der anderen Klosterschulen der damaligen Zeit unier-
schieden haben das VOIN Alkuin gygegebene Vorbild wird auch hier
nachgewirkt en 102 Von der baulichen Anordnung der Kloster-
schule würde ZWaT der Bauriß der untier dem Sst allener Abt
(iozbert 6—8 Tür den Neubau dieses OSstiers entworien
wurde, C146 are Vorstellung gyeben, WeNnNn N1IC mehr als
raglic erschiene, ob die St allener Verhältnisse sich diesmal
uch auTt Kempten anwenden lassen denn die erhältnisse, die

bedeutenden Schule WI1IC St (Gjallen herrschten
ÖC wesentlich andere als die Kempten, das sich Wads die
Schulverhältnisse betrifit ersterem ohl kaum die e1ıte
tellen konnte

Aus der Kegierungszeit KöÖönig Konrads WISSeN W IT HUE daß
J1 dem Kloster alle Freiheiten bestätigte nier Konrad
eriuhr auch das uns bereits eKannte inquisitionsprivileg eiNEe
Aenderung, indem für die Vermögensprozesse des OStiers die
Gestellung der Zeugen sowohl als die Einziehung des Inquisitions-
beweises selbst dem ogt übertragen wurde, allerdings mM1t der
Einschränkung, daß die Beweiseinziehung LLUT rte und bel
Gelegenheit ordentlichen Gerichtstages eriolgen e

er die Schicksale emptfens unier den Herrschern AUSs
dem sächsischen Hause sind WITr besser unterrichte Am
11 August 026 ntließ König Heinrich den leibeigenen Priester
aldımun yemäß dem salıschen CC aUus der Leibeigenschait 104

Im yleıchen Jahre überiluteten die Scharen der Vg arn,
nachdem SIC bel ihrem ersten Vorstoß nach chwaben 913 anl
Inn C1INe schwere Niederlage erlıtten hatten, wiederum die WEeSTi-
lichen eıle des Reiches und drangen bis s{ (iallen OT wobel
S1C sicherlich auch das Allgäu verwustet en Vermutlich en
SIC bei ihren Streiizügen auch das Kloster Kempten Zersior 105

Als ZWeEeI Tatsachen können WIT das olgern Am AT Dezember
Destätigte König eEINTIC aut Verwendung des Herzogs Arnult
VON Bayern dem Kloster Kempten die Trele Abtwahl und alle
(0)19 SE1HNCH Vorgängern erteilten Privilegien.*®® Das 1St und
Tür sıch nichts besonderes aber das Auffallende daran IST daß
Kempten die Bestätigung SCINeEeTr Rechte erst acht re nach dem
Regierungsantritt des Königs rhielt ine Erklärung hiefür
Kxönnen WIT darın suchen, daß sich Kempten damals Lage

102 er un als Lehrer vgl auc. IL, 137 f
103 ısche
104 Baumann, Forschungen 123
105 er die Verheerungen, welche die Ungarn unter den Klöstern des be-

nachbarten Herzogtumes Bayern anrıchteten, vgl aucC! HE Dl
6 Baumann, Forschungen 123
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Defand, die eiIn Eingreifen VON seiten seines königlichen Herrnnotwendig machte und diese Notlage wird sich 1Ur Adus denUngarneinfällen und deren Folgen ergeben en Ferner! ZurZeit des Bischofs Ulrich VON ugsburg cheint eiIn $künitige Ueberfälle H1G WalIll und Graben gyeSCHNUTzZtiES Kloster-gyebäude entstanden Se1InN; denn WIr hnören, daß der mıit der
Verwaltung des Gotteshauses etiraute Propst irminhart 1mM BStz
gy’artien des Klosters eine Basilika erbaute, die WIT aber WON
aum aut der Burghalde, sondern In der ähe des eutigen Stiits-
gebäudes suchen haben Denn die Burghalde bot schwerlich
den Kaum TÜr die Klostergebäude, einen Obstgarten und noch
azu für eine Basilika Was aber diese Verlegung desKlosters notwendig gemacht? Nichts anderes als eben die Zer=-
STOrunNg des en Klosters

Den nächsten Abt Agilolf, kennen WIr 1HUN Trelic NıC
muıt Bestimmtheit als solchen, sondern WIr können HUr vermuten,daß 61 nach Kempten gyehörte Wahrscheinlich hat DBE aus N1IC
näher bekannten Gründen aul se1iıne ur bald wieder VeTI-
ZICcHTet

In eiıner Urkunde O 30 Juni 030 bestätigte Önig Meinrich
dem bte Irminhard, In welchen WIr den Nachifolger Z101HS
ZuU suchen aben, die Schenkungen, die ZW el Männer 1ainens
Cumprecht und Salacho das Kloster Kempten vergabt hatten
Diese Schenkungen, SOWI1IeEe den Besitz; den Kempten In Biessen-
o71en a  © und den ()Ri Bronnen bei Buchloe -sollte aber

el ausdrücklich bestimmt worden Abt Agilol{f lebens-
länglich besitzen; nach seinem Tode ollten sS1e Z Zwecke des
Unterhaltes der Kemptner Öönche und der Zehnten des TonNn-
O71eSs Biessenhofen dem Spital des Klosters anheimfallen.widrigenfalls die Schenker selbst oder deren chkommen
wieder In den enı der uter treten hätten Höchstwahr-
scheinlich wurde Abt Agıloli mıit diesem recCc ansehnlichen 110
geding Tür seiınen EeIzZic auft die Abtei abgefunden.*”®

Heinrichs Nach{iolger, tto I erneuerte T September
039 dem Kloster Kempten das ec der Ireien Abtwahl und alle
VON seiınen Vorgängern erteilten Privilegien. Dessenungeachtet
übertrug der König iM re 041 die el dem königlichen
Hof 1IM OCNHsSten Ansehen stehenden BiSchoi Ulrich VOT
ugsburg. Damals etrachtete INan die Einsetzung eines es
HTG den König als eIWwAas Ungehöriges uınd VON Ulrich wird
eshalb ausdrücklic hervorgehoben, GE abe:die el Kempten
NIC aus aDSuc übernommen, sondern 1Ur den Dienst der

107 Baumann, Forschungen 124 108 Ebenda
19*
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Jungirau ZU ermehren.*°® Das Kloster hat sıcherlich einenzielbewußten, tatkräftigen Abt nNOLe yehabt, denn niolge derintalle und Verwüstungen remder Morden, WOZU noch die Nach-elle des verade 1 ene Kriege immer mehr sıch entwickeln-den Kommendenunwesens kamen, drohte ohne Zweifel auch hierdas Mönchtum In Verfall gyeraten (jerade nO fechtzeitigseizte die VO Kloster St Maximin In er AdUSgECZgaANgENeE Ke-ijormbewegung C1H. die tto einen aufrichtigen FreundTand > Wenn In Kempten der KÖöNIZ nıch  —A selbst reiormierendeINZTT, wiıird doch das Kloster Urc den Bischof Ulrich reior-
Mert worden sein.  111 ber auch ließ sich dieser Abt-Bischofdie Sorge UIn das Wohl des Klosters angelegen seln, WI1Ie 1: sich
1a Steis olfenkundieg als e1IN Warine Freund der Mönche zeıigteSO übertrug (21: die Leitung des Klosterlebens dem an undMagister Liuterich. während f mit der Verwaltung der elt-ichen Angelegenheiten den Pro9st Irminhart, einen eriahrenen
und In der Kemptner Gegend WwIe auch königlichen Hof
gesehenen Mannn eiraute Die ONn letzterem 1Im Obstgarten desKlosters rbaute Kirche hat Ulrich selbst aln Mai unbekanntenJahres ren des Kreuzes und der Heiligen Erasmus undNikolaus eingeweiht. Den Gottesdienst In dieser Kirche mußte
en eigener Priestermönch versehen, der alur VO Klosterkeller
äglich die dem bte zustehenden AaNnOoNa am Die Kircheselbst i1eß der Bischof 116 reiche ilter ausstatiten und suchte
SIe überdies adurch schützen, daß er jeden, der diese Schen-
kungen anzutasten Wwagte, mıiıt dem Banne edrohte.** Auf seinen
RKeisen nach Sst{ Gallen, das ihn Jugenderinnerungen banden
denn dort ist wüß ErzZOogen und TÜr den Yyeistlichen an gyebiılde113worden 1st 67 mehrmals IN Kempten eingekehrt. **

nter Bischof Ulrich eriuhr auch der esitzstand
Ostiers wlieder eine Vermehrung,*? WOoOrunter besondersdie VOIN einem Priester aldmun demselben übergebenen Huben

ZUu Woringen und INlerbeuren VON Bedeutung sind, insoierne als
nach eıner Bestimmung des* Schenkers' on diesen Huben denMönchen zweimal IM re eın reichlıches Mahl gyegeben und die
1Im Kloster einkehrenden Fremden und Armen davon verpilegtwerden ollten Auftf Verwenden des Ulrich endlich Destätigtetto (1r amn 14 Juni 063 neuerdings alle VON seinem Vorgängerdem Kloster verliehenen Freiheiten, insbesondere das ec: der
freien Abtwahl

109 Baumann, Forschungen 125; auc. IIL,110 Hauck H1,111 auCcC| IIT, 458 Anm
1192 Baumann, Forschungen 125
113 A {1I,
114 Näheres ber sein Verweilen In Kempten vgl Baumann, Forschungen 126°115 Baumann, ebepda.
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ald darauf cheint Bischof Ulrich, der wohl die Art und
Weise, WI1e OE Abt VON Kempten yeworden WAarfr, selbst IHC g..billiet en mochte., diese Stelle niedergelegt und einem recht-
mäßbig gyewählten Abte atz yemacht aben, denn noch

Giselfried.
seinen LLehbzeıiten erscheimnt als Kemptner Abt eın yYeWwIsSer

Liesem eriaubte Kaiser Otto AI Dn September 0172,daß seine eute W eın und andere Bedürinisse des OStiers ZO11-
irei AuUus dem Lobden-, Kraich- und Neckargau holen ürften  116
ber auch Jjetiz Ssorgte Ulrich noch für das Kloster L)  b GT In dem
Streite bewiles, der neuerdings zwischen Kempten und ONO
beuren über den Wald ausgebrochen WAafr, der seinerzeılt untier
ar] dem Dicken zwischen den beiden Klöstern auigeteilt worden

Im Auitrag OS CYTE Ulrich 1M Verein nıt den (irafien
er ınd Richwin:“ den Streit adırrch bel., daß cT die der-
einst durch Bischof 1tgar jestgesetzten (Girenzmarken wieder-
herstellte

Giselfrieds Nachiolger WAar Abt Roudolf, der aln 10 Junı
U VON tto f Verona und zehn re später, aln Drı
G93, $ Mainz VON tto 111 alle trüheren Privilegien SeINES Klo-
STEers bestätigt rhielt Inzwischen WarTr auch eine nıcht unwesent-
liche Aenderung In der Meeresnilicht des OStEers eingetreten.
Der Besitzstan desselben in der Zwischenzeit e_
wachsen, daß 6S unier die reicheren Klöster gezählt und niolge-
dessen IetZ auch AA BES ellung ON Mannschaften herangezogen
werden konnte Um nachhaltig ın die V1 W OTTFGI Verhältnisse
Unteritaliens eingreiten Können, ließ tto I! iIm Frü  er
981 eine Auigebotsliste ergehen. Kempten STE mit seinen (ie-
harnischten, die es dem König zuzuführen e9 untier den
namentlich angeiuhrten S d neunter Stelle.**>

Veberhaupt WaTeli schon ZVeezc Fnde des Jahrhunderts
die en königlichen Klöster aui dem besten Wege Fürstentümer
ZU werden: S1eE wetteiterten mıt den Kathedralkirchen owohl

die usdehnung des Girundbesitzes als aunıch die Zahl der
dienstpflichtigen Mannen DetrINt, ınd wI1Ie yerade das u1gebo

081 zeigT, ückten die mit ansehnlichen Scharen aus,
dafß sS1e manchen 1SCHO ın CcChatten stellten ber wenn s1e
atıch noch eine el anderer Rechte besaßen, stan doch der
tatsächlichen Gestaltung des Klostergutes einem Fürstentum
noch die Verfassung der Klöster im Wege Der Abt War NıC
unbeschränkter ! eiter des OSterSs, sondern den Beirat und
die Zustimn1ung des Konventes gebunden;*” das Klostergut War

116 Baumann, Forschungen 127
117 er diese‘ beiden CGirafen vol Baumann ebenda Anm
118 Baumann, Forschungen PE Schulte 203 auc HEn 52 Anm. Ca
119 Schreiber, Kurie un Kloster 11n 12 Jahrhundert, Stuttgart 1910, 355

bespricht die _Rechte des Konventes.
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nicht minder in seinem WI1Ie Im Besitze des es Erst Beginndes (l Jahrhunderts wurde dieses letzte Mindernis beseitigt.**Der nächste Abt, den WITr kennen, 1st Burkhart Der (msstand, daß zugleich Abt des Klosters Kheinau WAaär, legt dieVermutung nahe, Sr dem Kloster Kempten V OIN König aul-gedrängt wurde AÄus seiner Zeit stammt auch die einzige mittel-alterliche Handschrift aus dem Kloster Kempten, die ohl Urcihn In das Kloster Kheinau (Nr S3 4°) und VON hier In die Kantons-bibliothek Zürich yekommen 1st Am 15 oder September 026ist Abt Ur  Arl über dessen Tätigkeit Tür das Kloster Kemptennıchts ekannt 1St, gyestorben.*“*
Der Tod Burkharts War Tür das Kloster Kempten verhängnis-Voll; denn Was selbst untier Heinrich dem Heiligen nıemals g_chehen WarfT, das geschah Jetiz die königlichen KlösterNıIC davor sicher, als en vergeben werden. och 1gyleichen re 1026 verlieh König Konrad die el yOo{t-iches und menschliches eC als Iörmliches en seinenStiefsohn, den Herzog 122  n, der nichtsBesseres amı anzuflangen Wubhte, als mıt den Kemptner Kloster-

zutern seine Krieger entlohnen. Es yereichte dem Klostersicher N1ıIC ZU Nachteil, daß Herzog rns der el noch 1
elben re wieder verlustig INg, als T: sıch auis HOLV
seinen König er Die dem Kloster verloren SvEeEgaANZENeEN uter
dürite 6S wieder zurückbekommen haben.*“+

So unerireulich diese Verhältnisse und für sıch auch
9 das geistige eben, das 1mM Kloster Kempten herrschte,konnten s1e doch HIC ertöÖtfen;: denn die Klosterschule blühte
auch In der ersten Hälfte des 11} Jahrhunderts Von dem Tegern-
SCEer Abt erhar (1068—1091), der AaUus dem Kloster Kemptenhervorgegangen und In Füssen, Ottobeuren und St Emmeram
SA Regensburg nacheinander Abt JSCWESCH WAarl, WISsSen WIr, daß
er In seinem Mutterkloster Kemnpten ‚axb ineunte aetate, pueriliaetate‘‘ unterricht worden S en

Fast eın Vierteliahrhundert schweigen dann die Urkunden
Erst 1050 hören WITr, daß Heinrich I1I1 das Kloster Kempten dem

OI1 Gebhard VON Kegensburg, einem Halbbruder KönigKonrads, übertragen habe ährend Heinrich 1055 ZU zweıten
ale In talien weilte, bildete sich eine förrnliche, en

120 aucC IL, 443 .
121 Baumann, Forschungen 128; Polgin, die Abtswahlen In den Reichsabteienin den Jahren 4—1 Diss. Greifswald 1908, I4 026 (nach Herimann VOTIYReichenau), Burghardus QUOQUE Campidonensis et Rhenaugiensis as 111292 auc IIT, 548; OgQT, Die Klosterpolitik der salischen Kalser undKönige mit besonderer Berücksichtigung Heinrichs bis zu TE 1077 Leipzig”1888,
123 Baumann, Orschungen 129
124 Baumann, Studiengenossenfest
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und Krone des Königs gyerichtete Verschwörung, in die auch der
Abt-Bischo{if (Gjebhard verwickelt Wa  — Nachdem eın Fürsten-
gericht ihn stattgefunden a  6, wurde w aul Befifehl des
Königs ijestzenommen.  125 GT el die el Kempten verloren,
oder ob eT S1e bIs seinem Dezember 1060 eriolgten Tode
innegehabt natı wIissen WITr nicht 126

Am 20 (Oktober 1062 erscheiıint eın Abt Otenus in einer
Urkunde, In der Heinrich dem Kloster die eichsunmittelbar-
keit Destätigte, nachdem diese unter Heinrich I1 zeitweiliz ın
Vergessenheit gygeraten war ;  127 ‘Hienbar sollte adurch der schäd-
lichen Verleihung Kommendäbte ein für lNemal eın Riegzel
vorgeschoben werden. ber W as nutztie das rıviıleg, WE D
Heinrich selbst n yehalten hat? Denn schon drei Jahre
darnach, In dem Tür die Klöster verderblichen re C
wurde die €1 dem Keiche wieder entiremdet und Ru doliti

s den Schwager des Königs, übertragen.128

Dieser Herzog soll das Kloster als alena. verwaltet aben;
doch dürite das eIWwWwAaSs zweilelhait se1in, weil SOoONSs 1n dieser Zeit
diese verfassungsrechtliche Ausnahmestellung nirgends VOI-
Kommt.* TEeIINC äht c sich auch N1IC erwelsen, daß ()tenus
beim echsel des Oberherrn 1mM mte blieb. Baumann Jäßt
dahingestellt, w1e lange Rudolf VOIN Schwaben die el nne
hatte: aber wahrscheinlich wurde s1e 10£71 wieder irel, da

13Heinrich damals Kudol{i alle seiıne en und Würden entzZ0og
Otenus’ Nachiolger INa Abt Adelbert YeWESECNM se1n, der

TEeINC 1U einmal, und Z W ar In einer VO pri 1076 datierten
Urkunde Heinrichs yenannt wird. Mag Nun diese TKunde
echt oder yefälscht sein,““® auft jeden Fall iıst der Existenz
dieses es keinen Augenblick zweifeln, denn auch
letzterem WarTtr eın Tun vorhanden, diesen Abt in{ier-
zuschieben.

Auf er iolgte möglicherweise Abt erhar‘': Er
tammte aus Einsiedeln und Wal einer der etzten Vertreter der

134
VOo  — diesem Mittelnun ausX  (  en Klosterverbesserung.

125 allCc IIT1, 5/8 Anm
126 Baumann, Forschun 129
127 Riese, die Besetzung der Reichsabteie: In den Jahren —1 DIss.

Greifswald 1911, 55
128 Ficker, Reichskirchengu 1 aucCc I1, 120
129 Schreiber IY EF
130 Riese,
131 Baumann, Forschungen 129
139 aul I1L, 729 Anm
133 Vgl Baumann, Forschungen 130 Feierabend, Die politische ellung
utschen Reichsabtejen während des Investiturstreites. Breslau 1913, (3 75der de
134 ingholz, Des Benediktinerstifts Finsiedeln Tätigkeıit für dıe Reform

deutscher Klöster VOT dem: Abte W ilhelm vVOon Hirschau, in Studien und itteilungen
aus dem Benediktiner- nd Cisterzienserorden VII 8 68 E Kıese,
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Linsiedeln amals bereits CIgCHNEN Gewohnheiten und
W1II dürfen vermutfen, daß SIC UTre Aht erhar auch
Kempten Eingang fanden Unzuirieden I17 SCHUICT ziemlich reichen
el ega ig sich 094 Meinrichs IV Sohn nach talien,
on diesem den AÄAugsburger Krummsta noch Lebzeiten
Bischofs Siegiried erlangen. 6E Star jedoch hier, ohne SCIMN
Z1e erreicht en A{l morbus talicus Möglicherweise ist
dies erselbe ernar untier dem der Bischof albero VOoO
Irient den empter Propsti Konrad das Kloster Benediktbeu: CNn
berufen hat der obgleic „1ere üterarum AXDETS den hbesten
Vorständen dieses OSIeETS ählte und asselhe 106 M1
VOT schatihauser Mönchen VO rTun aus reformierte.*

In diese Zeit TAallt auch die Keiormbewegung, die dem
Kloster HMitrTsany S und der TUr Kirche und Mönchtum
yleich segensvollen JätigKkeit des es Wilhelm*?*® ihren Oöhe-
Dunkt and Die V OT Wilhelm selbst veriabten Hirsauer ONSti-
UTicNenN die 6X inrer ENZEN Anlehnung Al die (Cjebräuche VON
uny doch die deuts Fıgenart ZU wahren 15  en landen nıcht

iM den ON Hirsau AaUS vegründeten oder bevölkerten Ostern
FEingang, sondern auch 11} zahlreichen anderen Abteien 13 nier
die rund 150 Klöster die VON hier AaUsSs kolonisier bzw unmittel-
bar oder wenıgstens mittelbaı reilormiert wurden gyehört auch
Kempten Um 1105 wurde der HMirsauer oNCcC Manegold
1E Vermittlung SCIHGI Freunde VOR Heinrich als Abt nach
empten beruten Irotzdem 80008 der Abt des utterklosters die
Annahme der el verweıigert und auch die Hirsauer Kloster-
brüder nre Zustimmung versagzt hatten denn SIEC sahen
SCINET erufung C1INeN Eingriff hre vechte H1G SI6 außer-
halb der Klostermauern lebenden Person und VON derartigen Pin-
zritfien wollte die Hirsauer Reiormbewegung die Klöster be-
Ireien e1stetie anegzo dem ufe olge Die Hirsauer
Mönche uchten ihren ungehorsamen Mitbruder dadurch
treffien. daß SIC Namen AUus ihrem Verbrüderungsbuche
ilgten, Was allerdings ohne Belang TÜr SCIN Wirken Kloster
Kempten Warl, das nach dem Muster Hirsaus reformierte.  139

Manegolds Nachfolger wurde der Aaus dem Kloster St Blasien
11 Schwarzwald stammende AD Hartmann VON öttweig,
der das Jahr ViSsSen WITr nicht ebenfalls VON Heinrich

135 Baumann Forschungen 130
136 er Wılhelm Hirsau vgl die be1i Heimbucher 25 angeführte

Literatur
137 eimbucher IV 252

138 Schulte 157
139 Baumann, Forschungen 131° Riese 5 P Guleke, eutschlands innere Kir-

chenpoliti. von 1105 — S Diss. Dorpat 1882, 119 111 die Ernennung Manegolds
och VOT 1111 verlegen ; 1e5 ist ber ausgeschlossen, daß VON 1100 1114 Hartmann
Abt Von Kempnten WAafT.
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dem Kloster Kempten vorgeseizt wurde 140 Hartmann bekleidete
zugleich die ur es VONT] st Lambrecht Steiermark
und vorübergehend auch (0)38! St Ulrich Augsburg. urch ihn
dranz der (jeist 038 FTüuctHama, dessen (jewonnheiten HT
Vermittlung des Klosters ST Blasien Sahnz hwaben bekannt
Yeworden Walch, auch Kempten OFFE14

()b die VON den beiden uletzt yenannten Aebten Kemptendurchgeführten Keiormen ängere eit anhielten, HIiUSSEN WITr
sStar 188! Zweifel ziehen, denn hbesonders Testen Fuß scheinen die
Hirsauer (Giewohnheiten {N Kloster N1IC gyeiaßt ZUuU en 14 Von
inächtigereı und nachhaltigereı Wirkung /aAatr der sicher auch

iIhnnen veriochtene Kampf SeRgECN die Laienherrschaft I80| der
Kirche insbesondere SCRECN das Vogteiunwesen den VOT allem
die Hirsauer Mönche mM oörober ! eidenschait ührten

Um diese Kämpfte, d1 auch 88l Kempten NiIcC ehlten, ihrem
ACSCN uınd Umtfang nach ZU verstehen, T1 USSEN uns die

b f @e ] 8l vergegenwärtigen.
Die Vogtel Entwicklung SCHOMHACIHL,; die dem ICS

liıchen eal widersprach: Nach kiırchlicher Anschauung
der ogt o1in ON Kloster lIreizewählter, dem Abt tür InNiISsS-
Tührung verantwortlicher und Del Mißbrauch des inties jederzeit
ahsetzharer Beamter Das al aber NIC mehır der Fall se1t-
dem die Vogtei 7e€e1I einzelnen (jes  echtern rblich yeworden
Ü AT 144 Von te12z a betrachtete sıch der Vogt der en Keichs-
bteien als zweilıter Hert: SEIZTE (jerichtstage nach
ell1ehen anl und erschien 2a08ı ihnen IMı oroßem Gefolge das Ver-
PEeZUNg und Quartier orderte; ZO@ die Gerichtsbußen
möe2lich S all  AA  &, sich ıınd ur SCHIE Mühen verlanegte GE reichlichen
Lohn Ferner STan +1m die Treie Jagd 11771 Klostergebiet ZUu
wochenlang trıeh GF sich m11 SCINECTIN Gefolge hiıel herum und
ölünderte Klosterkeller und Klosterküche m1t Wort die

aal M EL ögte W.  en AaUS bestellten Reschützern ungerufienen De-
drückern zeworden, die wieder anzubringen das Kloster nNnıc

145die gyeringste USSIC war hatten sich die Reichs-
klöster bemüht OE immunitätsprivilegien die Vogtei-
entwicklung andere Bahnen ZUu eıten; vergebens! So uchten

14() Baumann, Forschungen F3les Schulte 218; auc 871, Anm 2! Fejer-
abend a.

141 Heimbucher II 2505 Br Albers, Festschri Zum 1100jährigen ubiläum
des deutschen ampo anto 1 Rom, Freiburg 1897

142 Schulte 1409

é

143 Lechner U4
144 Seit cdem Anfang des Jahrhunderts WaTr die emptner ogtel bel den

Grafen VO  m} Marstetten
145 Heilmann 102 Lechner 6}  Y Schulte 215& Der dıe Vogteientwicklung vgl

uch die Ausführungen bel Dopsch, 111 Mitteilungen des Instituts füur Öösterreichische
Geschichtsforschung 1
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SIE denn und unfier diesen oOstiern WAarTr auch Kempten 1n
AÄnfang des 12 Jahrhunderts wenigstens welteren Verschlimme-
TuUuNgen der Vogteiverhältnisse Urc umfifassende | Sch
vorzubeugen.

and in and mit dieser ea  10N das Vogteiunwesen
Yingen auch noch andere Beweggründe. Die römischen Klöster,
ene Kampfklöster des Investiturstreites, denen die päpstliche
Schutzverleihung als die eigentliche Verfassungsurkunde alt 146-

1mM Besitze der Selbstverwaltung; der Finitluß der Päpste
erunrtie NIC 1U leise die weltlichen Geschäite, sS1e erhielten
VOTITN Papste das C der freien Abtwahl und die Absetzung der
og{ie zugesichert. Dagegen wirkte In den en Ostern noch
die dee des Eigenklosters TOrt: das SIC oder der Eigentümer

nach wI1e VOT seinen Nutzen VO Kloster und seinen IN=
f1uß auft die Wahl des es Wenn die en Klöster die TO1-
heiten, welche die römischen Klöster NIC erhielten,

jeg der Tun darin, daß bei diesen HTG die Fragen über
reiınel der Abtwahl und Absetzbarkeit des Vogtes bereits
viele Interessen des Königs und der Fürsten berührt daß
mıiıt der Verleihung olcher Privilegien eiıne jahrhundertlange Fats
WICKIUNg rückgängig yemacht werden mUusSen; ega sich
der König seines Einfilusses aut die Bestellung des Vorstandes
des OSterSs, dann verzichtiete ß auft die reichlichen Mittel des
Kirchengutes, die lange Zeit den Herrschern die WIC  igstien S-
mittel YeWESECN den Fürsten ware der Besitz einträglicher

147Vogteien, kirchlicher en und Zehnten worden.
In dem Streben, den Vorsprung, den die Klöster den en
VOTauUus hatten, einzuholen, der Privilegien, welche die letzteren
VOoNn Heinrich erhalten hatten, auch teilhaitig werden, darin

1458mMussen WITr den zweiıten WeC der Fälschungen sehen.
nier Führung des OS{Ters Reichenau sıuchte Kempten mıit

mehreren anderen schwäbischen Klöstern  149 den ZAUT: Zeit des
Investiturstreites VON dem apsttum und seiınen Anhängern 11}
Wort und Schrift vertreienen edanken in die Tat umzusetzen,
daß die Abhängigkeit der Kirchenämter und ihrer nhaber VO  am
den weltlichen ewalten eine unrechtmäßige, eine usurplerte
se1l  150 Das bedeutete den amp VesECN den Einfluß jeder elt-
lichen ac und insbesondere die Uebergriffe der ögte

uUunaCcCcAs erstrehte Kempten b ea eine Fälschung aui den
Namen arls Gr Tür sich eine vollständige Befreiung von der

146 Hirsch
147 Lechner 903
148 Lechner 03 ; Heilmann 109 ; Schulte 214 vgl uch Brandı, Quellen

ıund Forschungen ZUr Geschichte der €1 Reichenau, Heıidelberg 1890
149 Buchau, Lindau, Ottobeuren, Rheinau un eın eın
150 Lechner 01
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Heeresdienstverpflichtung.”?“ Wir wIissen, daß dem Kloster VON

Ludwig F eine teilweise Beireiung VON der Heerespilicht VeI«-
liehen worden iS£ Nun suchte Kempten C die Einschiebung
des Satzes „advocatos deiensores, Qqui nobls paratı Sint servıre
et DIO 1DSO abbate In hostem nobiscum pergere“” eine vollständige
Abwälzung der Heerfolgepilicht auUT die ögte erreichen. ber

infach ieß Sich, wIe WIr AaUs späteren Verhältnissen ersehen
N  Skönnen, die Kriegspilicht NIC beseitigen.

In eiıner zweıten, ebentalls aut den Namen arls Gr g -
tälschten Urkunde? erstrebte Kempten Verleihung der mMmMUNI-
TAT und Verleihung des Königsschutzes TIür die angebliche chen-
ung Hildegards 1ImM er-, Alp- und ugZsSigau ASICHT In alio brevı
continetur‘‘,  . -Kn Irele Wahl des eS; wodurch solche Eingrinie
seltens des Königs In das Wahlrecht der ech wIe s1e yerade In
etzter el vorgekommen Wareln, TÜr die Zukunit verhindert
werden ollten, und Verhinderung lehenrechtlicher Vergebung

155
VON Klostergut ohne Zustimmung des es und der Brüder

In einer dritten auTt den Namen des Papstes Hadrian YC-
falschten Urkunde*?®® ndlich nımmt dieser aps das Kloster
Kempten In seinen Schutz und esUumm(t, da ß der Abt vänzlich
(0)8! der königlichen Heerbannpflicht beireit, die lehenrechtliche
Veräußerung des OSTters oder seines Besitzes, SOWIEe die FEiats
iremdung VOIN Klostergut dem Kaiser und jedem anderen unter-
sagt und die Treile Wahl des es AaUuUs der der Klosterbrüder

157oder auch VON AUNSWÄEHTtS gyesichert werde.
In diesen Fälschungen andelt 6S sich, wI1e WIr sehen, nıc
yrundlegende Neuerungen, dem Fälscher  158 schweDbte vielmehr

eine Vermengung der Vorzüge der en Reichsabteien und der
jungen Reformklöster VOrL.  159 Und die Möglichke1i eiInes prak-
ischen rIiolges, der Anerkennung olcher alschen Urkunden
WarT nNıC unwahrscheinlich, denn einmal erfuhren gyerade damals

151 Näheres ber 1ese Fälschung vgl Lechner 41 f1 die Urkunde ist abge-
druckt De!l Mühlbacher, Reg. Imp Il Nr. 15

152 Schulte DU
153 Mühlbacher Nr. I5 Lechner 42,
154 ach Lechner 4 $ Anm War der Umfang dieses aUus Hildegards FErbgut

stammenden Besitzes och 1m Anfang des Jahrhunderts strittig.
155 Lechner ed Nr. 2046; die eutsche156 Jaffe, Regesta pontificum Romanorum

UVebersetzun vgl Forschungen ZUTL deutschen Geschichte 2 230
157 Vgl uch Lechner
158 Die alschun stammen VOMMM Reichenauer Kustos alrıc!
159 Schulte 218 e Ansıcht chultes 716 fl daß der eine und der andere Abht

Sal nichts davon erfuhr, daß se1in Onvent 1n Reichenau sich Fälschungen ausstellen
ließ, moöchte ich N1IC 1ın ıhrem ganzcel! Umfange eipflichten ; ichtig 1st gyewIißb, daß
der alscher, der die Belehnung der Ministerialität ;t Klostergut beseitigen wollte,
den Interessen des Konventes, N1IC. denen der diente. ber die erstrebte Be-
TIreiung von der Heeresdienstpflicht und die freie Wahl dee} lag doch ebenso
gut 1 Interesse des es selbst wı1ıe des anzch Osters.
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die deutschen Königsurkunden einNe Umwandlung und dann War,
Was noch das wichtigere oment 1ST das eutsche Königtum
weıtgehender Berücksichtigung der kirchlichen Ansprüche g -
nelg50

Wenn Kemmpten mıiıt SCINEN Forderungen auch N1IC urch=-
drang, SIN Vorteil (01N Aaus diesen Fälschungen Ääcoch WIE die iür
die emptner Vogteiverhältnisse WIC  1zste Urkunde 6441 alt
Karl (ir datiertes. aber 111 der zw e eıiten Hälfte des T Jahr-
hunderts vyelälschtes Privileg  161 ZeIZ wurden die ortigen Vogteil-
gyerechtsame SCg willkürliche Ausschreitungen jestgelegt Die
Fälschung 1S1 keine opie, sondern hat M1 den realen
Verhältnissen W1C SIC der emptner Immunität vorlagen,
zerechnet, und der alscher wollte UT das TA{tiSacCcCh T Ch
estehende E XC PEN Inha  16 wurde ijolgendes
esiimm

Der OM Kloster Ireizewählte ogt hat dem König Ireue
schwören dem Abt hat ( 1: dreifachen FKıa P eisten

C111 nützlicher Vogt sıch m1T dem ritten Teil der (je-
rıiıchtsialle begnügen und ohne Erlaubnis des es keinen
Untervogt Ooder Exaktor D bestellen er dem vyewöhnlichen
Vogtrecht V O keinem rte oder ofe des OSTErs oder deren
kellereien eıtere Abgaben, Dienste, Atzung oder Nachtauartier
ZU verlangen.

An den Abt bestimmten Dingstätten darıi der Vogt
Nur einmal 1111 re 6S SCI denn daß O6T Ofters OM Abt g-
ruften wird mM1 2 Begleitern und ebensovielen Hossen ZU (ie-
FIC erscheinen

3 Innerhalb des ries Kempten dar{t der ogi kein (Giericht
halten, ‚11151 rogatu voluntate bbatis ebensowenIig dari CT
die IM unmittelbaren Dienste des OStiers stehenden Leute VOTIT
SCIi$n (ijericht fordern. „111S1 bbatis vel P CONSENSU  ' 162

Die dritte Bestimmung 1ST wichtig, als daß W I1 chtlos
ihr vorübergehen könnten: denn dieser Ausschließung des
Vogtes AUu$ dem rte Kempten dürfen W.T den Beweis TÜr den
RBestand de1l SO®% 18 y im IN a Kempten erblicken

Diese CENYECIC Immunität 1ST Institution des kanonischen
Kechtes, M1 andern Worten CIM Öherer Kircheniriede denn die
Kurie War esire AauUus den Klosterbesitzungen SINCH HZ CFOH
Bezirk der die Insassen des Os{terSs, die Mönche, die Hausdiener,
andwerker und Wirtschaftsleute miaßhte, herauszuheben.,**
daß also der unmittelbare Klosterbereich yegenüber dem Kom-

160 Mopsch, itteilungen des e
161 Böhmer-Mühlbacher, Reg. Imp. E ed 21 Nr. 161
C  S Heilmann 41
163 Schreiber I J 262
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plex der Klostergüter eine Vorzugsstellung einnahm.*®* Daneben
wirkte die Immunität auch 8}  al insoiferne SIE sıch aut den
Klosterhof M1 den Wohnungen des es und der önche, den
Uekonomiegebäuden und den sich daran ansc  ießenden Jjedeiun-
SCh der Servientes, das Fundationsgebiet, auit dem das Kloster
errichtet Wal, und ndlich auft sonstige, außerhalb dieser nächsten
Umgebung yelegenen Klosterhöfe erstreckte.?° Diesen Kaum
urfte der Vogt NıICcC eireten und noch iel weniger hier eıne
Amtshandlung vornehmen; die Gerichtsbarkeit innerhalb des
Immunitätsbezirkes unterstand vielmehr ausschließlich der (je-
wa des es und seiner subalternen Organe. Nur bei schweren
Vergehen iei der Abt den Vogt 166 aber die Dingstätte, welcher
dieser erıch saß, lag außerhalb der CHZCLCH Immunität (extra
locum Campidonensem).*®“ Die ortelle, die sich aus der gyericht-
lichen reinel des engstien Klosterbezirkes ergaben, liegen
wesentlich aul tinanziellem Gebiet, denn der gyeistliche Immuni-
tätsherr kam dadurch In den enu er Bußgelder.*®®

Aus diesen allzemeinen Verhältnisse dürien WIr ohl auch
aul die Dinge schließen, wI1e s1e In Kempten gyeherrscht aben,
wenngleich S sich nicht nachweisen [äßt, da ß innerhalb der

Immunität, ıunter dem WIT HNenbar den klösterlichen
Salhof verstehen aben, 1T Servientes und Famauli angesiedelt
Waren, aber WITr ürfen vermuten, daß das der Fall Wa  — Bei der
Bildung dieser CHNgerTCN Immunität handelt 6S sich N1IC die
Konstituierung eines selbständigen Herrschaftsbezirkes des es;
denn OT WT, w1e WITr spater sehen werden, ohnedies schon 1m
Besitz der Zanzell Mochgerichtsbarkeit des Klostergebietes, nıt
deren Ausübung OF seinen ogt betraut Erst als die vogtel-
IC Gerichtsbarkei immer weiıter un sich XT1 und VON der
CHgETrCN Klostergemeinde Tucken empifunden wurde, mußte
ZUu dieser Ausschließung des Vogtes AauUus dem Klosterbezirk
kommen.169

enn wir in diesen TKunden auch miıt Fälschungen
tun C SO sind S1e doch historisch verwertbar, indem S1e ein
gyrelles Streifilic auf die recCc  iıchen usSstande der Abfassungszelt
werfen.“ Nicht Uumsonst bildet das Streben nach Ireier Abtwahl
den ständigen Reirain dieser Urkunden; denn die Erlangung des
Dapstlıchen CNUTLZEeS WAar auch einer_ der Wichtigsten Punkte des.

164 Hirsch 153
165 Heilmann 126
166 Pischek 81
167 Heilmann 129
168 Hirsch 182
169 Heilmann 118
170 Lechner
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Keformprogrammes.*““ Der Königsschutz 6cS eben mıt sich
gebrac  9 daß der König die ellung eines KEigentümers SCWanl
und als olcher die vakanten Abtsstellen eseizte Und Vollends
Zur LZeıt des Niederganges der königlichen ac Wal eine
wirksame Verteidigung VON dieser Stelle AaUus N1IC mehr
denken Um sich sichern, begnügten sich die Klöster iIortan
Nıc mehr mıit der kaiserlichen Bestätigung ihrer Freiheiten, SOTI-
dern s1e stellten sich daneben auch unter den unmittelbaren
Scnutz des apostolischen Stuhles Aus der Notwendigkeit also
eine starke schützende and über sich WISSeN, erwuchs der
päpstliche Schutz, „die große hıstorische nalogıe ZU Königs-
SCHULZ wI1Ie Schreiber reliend sagfı Der päpstliche Schutz De-
zweckte anfangs 1U die Sicherhei der Personen und ihres Eigen-
ums und umm diesen yleich VON vornherein möglichst wirksam

gyestalten, eriolgten häutig zugle1ic mıiıt der Ausstellung der
Schutzurkunde e1iIn oder mehrere Mahnschreiben die Be-
dränger des OS{tiers, dazu Empiehlungen allzgemeiner Natur
der Bischofli, den Vogt, al die (Giroßen des Landes *'3 Der
KHauptinhalt dieser Schutzverleihung War die Gewährung ein
das RKeichsrec ausschließenden papstlıchen Unmittelbarkei Das
Privileg des Papstes unterstellte das betreiiende Kloster dem
Dapstilichen Jährliche Abgaben wurden in Analogie Z
denen, die der Königsschutz auferlegte, jestgesetz und ijenten
ZUr aubßeren Kennzeichnung und ZULE Aufrechterhaltung des
zwischen aps und Kloster bestehenden Verhältnisse Dagegen
WarTr mıit dem päpstlichen Schutze keineswegs die Beireiung VO
der Straigewa des zuständigen 1SCHNOIS verbunden, W1e
Blumenstock annimmt.*“ In der Frage der lreien Wahl und ZU13:
setizung der ögte gehen die Ansichten auseinander : ach ajl-
INnr erhielten die Klöster das ec der TIrelien Wahl und AD
Seizungz der Oogie zugesichert, WEeNnN auch keineswegs dieser
Schu rechtskräitig In die konkreten Verhältnisse der
Klostervogtei eingriff.“® Aus diesem letzteren Umstand chloß
dann HMirsch ohl eIWwWwas voreilig, daß die Klöster überhaupt
nicht das eb der freien 0OZIWa und ebensowenig das 6C
eiınen gygewalttätigen ogt abzusetzen, erhielten; HUr die Möglich-
keit se1l ihnen eingeräumt worden, In Rom über ihn Beschwerde

171 Hıirsch 3A
172 Schreiber Il vgl uch Hirsch Wenn die Ausführungen Schrei-

bers mıiıt denen Blumenstocks vergleicht, ann ann iNan sıch des Eindruckes NIC.
‚erwehren, daß letzterer dıie Institution des päpstlichen Schutzes 1n ein alsches
Licht gerückt hat.

173 Schreiber [,
174 Ebenda FEr
175 Heilmann 109
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iühren und erst WEeNnNn diese Vorstellung nichts NUutZte; sollte
die Absetzung durchgefüh werden.?“®

Was 1Un die Verhältnisse in Kempten nlangt, ussen WIr
annehmen, daß sich dieses Kloster Ende des 11 Jahrhunderts
In den Schutz des Papstes yeste hat 1477 Denn gerade damals
edurite 65 angesichts der sinkenden AC des Königs eines
starken CANAUTZES und dann beweist uns das aut den aps
Hadrian gyefälschte Privileg, daß IMNan in Kempten alll Aniang
des 1 Jahrhunderts die Einrichtung des päpstlichen CAhutizes
längst kannte und sicherlich auch eDTrauc davon gemacht

och eine Neuerung en WIr erwähnen, die ebenfalls
mıiıt den Hirsauer Keiormplänen 1mM engsten Zusammenhang ste
die INTUNTUNGg der a1len  Tüuder ratres exteriores,
oder barbatı), die In Kempten ohl besonders gyefördert wurde
HEC den Umstand, daß hier schon längst die Abkunfit AdUus einer
en oder Aaus einer Dienstmannenftfamilie als unerläßliche Vr
bedingung der uinahme YESTE wurde* Diese Laienbrüder
hatten die körperlichen TrDeıten verrichten, während den
eigentlichen Mönchen 1Ur noch die gyelistige Arbeit und die yOofLteSs-
dienstlichen Verrichtungen blagen HEBn e die uimmahme VON
Laienbrüdern ollten die önche mehr als bisher VON den Zer-
streuungen Urc weltliche (ijeschäite bewahrt werden. ber 1inN-
dem Rechte und Pilichten der Laienbrüder NıICcC schart abg
grenzt Waren, mu 65 mancherlei nneren Streitigkeiten
kommen.

Der etzte Orstan des OSsters Kempten, den WIr kennen
gelernt haben, WalTr der al Juli 1114 verstorbene Abt art-

Von da eın volles Menschenalter hindurch jede
Nachricht über Kloster und auch über die beiden nächst-
bekannten O: erhar uınd T1edTACH sind WIr ret:
ungenügend unterrichtet Das Kloster cheint damals sehr
Zerruttieien Vermögensverhältnissen gelıtten aben, denn
erhar sStan 1144, In welchem re GTr Ar ersten Male
begegnet, als Provisor der Spitze des OSTters und erst drei
Jahre späater erscheint wri f als wirklicher Abt

Von Fberhards mutmaßlichem Nachifolger Friedrich hören
WIr NUTL, daß Ör Februar 150 aul dem yzroßen Hoftag König
Konrads In Speyver weilte150

176 Hirsch
Wr Baumann, II 356
1785 Vgl Heimbucher Ii 268 if; nach ingholz, 74 gebührt dem Kloster

Einsiedeln die Priorität bel Einführung der „Bartlinge“; enn In einer aus dem Ende
des 1 Jahrhunderts stammenden Gewohnheit des Klosters geschieht zn erstenmal
.der „barbatı uel cCoOnversi laicı“ Erwähnun

179 Baumann, Il 3062; CcChulte 53
180 Baumann, Forschungen 131
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on 24 Oktober des yleichen jahres lernen WIT
Neuen Abt er kennen, der verschiedene Male
188 Geiolge Friedrichs I erscheint sARE letztenma 808 November
1164 Im 151

Im re 166 mMuß wiederum CIM Wechsel IN der Leitung de1
Am März 166 weilte 808!el Kempten eingefiretien SC1IMN

kaiserlichen Hof 585 Hartmann als ectus Campidonensis,
der emnach erst kurz ZUVOT SeINeTr ur elangt war  182

An Stelle Hartmanns erscheint 1470 Landiried als Abt
ONl Kempten der IM diesem re M1 Klostervogt Welft
dem Kloster Isnv und Ministerialin SCINES Stiltes eiNnen
(Gjütertausc ezeugte nier SCINET Kegierung rhielt Kempten
II September 179 Cc1IiHNe yrohe SsSchenkung, nämlich das Dortf
Ammergau Samıt Kirche und en Zugehören das Merzog Welft
als lengerä TÜr SCINEN 167 verstorbenen Sochn vermachte
Zum letztenma wird LLandiried 1171 Jahre 187 gyenannt.““

Von oroßer Bedeutung Tür die Entwicklung des OsSsters
empten 1ST der ächste ulls eKannte Abt Heinrich bei dem
WIT e{i{was länger verweilen ussen Am 10 Mai 197/ erlaubte
ihm aps Olest1In 88 sich beim tfeilerlichen Hochamt der nie
bedienen dürien Die rühe Verlsihung dieses Kechtes
dürien WIT als Kriterium der Fxemtion ansehen 14 amı WAar

Kempten der Straigewa des zuständigen Diözesanbischo{s, VOT-
nehmlic SCINCSN Exkommunikationen und Interdi  en entzogen
und als alleiniger Kichter iungilerte der apDs bZw SCIN ega 15

()b mıiıt der FEFxemtion amals schon das später nachweisbare
B verbunden WarTl für die Abtbenediktion beliebigen
Bischof wählen, äht sich N1ıCc mehr entscheıden dagegen
ürfen WIT mM1 Bestimmtheit annehmen, daß Kempten VON der

156Verpflichtung, die Diözesansynoden ZUu hbesuchen eireit War
Im Kampfe zwischen König Philipp und tto STAa Abt

Heinrich auftf der eıte der Hohenstaufen doch ınterwarft er sich
dem eIispie er schwäbischen (iroßen olgend nach dem Tode
Philipps dem elien Als aber Friedrich 11 nach Deutschlan
amı trat 6i dessen Parte!i über und schon arln DEI 13
finden WIT ihn alll Ollager Friedrichs Konstanz Damals kam
zwischen den beiden ännern CIn Tfür das Kloster Kempten hoch-
bedeutsamer zustande „Abt Heinrich yab dem König,
dessen Kechte anerkennend die Klostervogtel mıt en andern

181 Ebenda 132

Diss. Gireifswald 1908
182 Breunich, die Besetzung der Reichsabteien den Jahren 1138 — 1209,
83 Näheres BA  ber ihn vgl Baumann, Forschungen 123

184 Schreiber } 156.
155 Ebenda, 194
186 Schreiber IY 209
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Benelizien, welche einst die römischen Könige VOIN Kempten
en geiragen atten,“““ und zugle1i1c die Vogtel des Lehens und
er uteFK, welche die 1242 ausgestorbenen Markgraien VO  va

158Konsbergz VOIl derselben Kirche getiragen, rechten eNemn
HUr die Stücke Uus  In  9 mit denen C VOT Ankunfit des
Königs andere seiner (jetreuen belehnt el wurde aber
ESTUUMMT, daß Abt Heinrich und seine Nachiolger eINZIS und
allein die verantwortlichen königlichen Pileger der Vogtei über
die ronsbergischen en sein ollten um Ersatz ndlich yab
König Friedrich dem bte und seinen Nachfolgern die (iraifschait
Kempten (comitatum Campidonensem) als Reichslehen In
dieser Urkunde hören WITFr Z erstenmal VON einer «Girafischa
Kempten», und TOtTtzZdem ann der cCcomitatus Campidonensis
möglich erst 1213 gyebılde worden SeINn, denn einen wichtigen
Umstand die Urkunde Friedrichs aum verschwiegen.
Der Comitatus wird ohne Zweifel als bekannt vorausgeseizt,
also muß diesem CANIUSSe sehen WIr uns gyedrang
1213 schon se1it längerer Zeit eine (Giraischait Kempten yegeben
haben.*?° Später hat Baumann diese Ansicht iın berichtigt;
daß der empbtiNeT Immunitätsbezirk erst niolge der mMachAun-
SJZCcmn zwischen dem Kaiser und dem Abt Heinrich 1213 Z Tl
schaftt wurde, daß diese also erst eine Schöpiung der Stauferzei
e{r Welche ewandtnis hat L1UTIL mıit dieser Graischait?

Müller*??* nelgY der AÄAnsicht, daß die emptner schon
ZÜul. Karolingerzeit Uurc ihre ogie bzw. deren Stellvertreter die
hohe Gerichtsbarkeit über das Immunitätsgebiet ausüben ließen,
also die Grafschaftsrechte besessen hätten Den Beweis für diese
Behauptung bleibt üller allerdings schuldig, und T7W aTtr AaUs dem
einfachen Gruüunde, weil ein Beweis sich nıc erbringen äßt DNas
Bestehen der Graischa Kempten äßt sich N1IC einmal In der
Zeit der Ottonen sicher nachweisen, doch zahlreichen YEe1ISTt-
lichen Anstalten AHBE jedergerichtsbarkeit auch die hohe Juris-
diktion übertragen uınd dadurch die kirchlichen Immuniıitäten
selbständigen, oraifschaftsebenbürtigen Hochgerichtsbezirken kON=-
stituert wurden.  195 Krst seIit dem Ende des Talıss späatestens 1T
dem Anfang des Jahrhunderts ist die Kempter Klosterimmuni-

187 Heinricus 4S Campidonens1s 1beralı ffectu anımı SUu1 tam
advocatam Campidonensıis ecclesie, QUam Omn 12 alıa benefticıla, que quondam 1V1
progenitores nostr1 ogratia ecclesie Campidonens1s habuerunt te
poribus iure egalis beneftici! CON TUl Ä aeC Aas advocatıam OIMNMNIUM

possessionum similı torma oedalı nobis coniferre curaVvit ; ach Heilmann 2
188 er dıese ronsbergischen Lehen vgol Baumann, Forschungen 154, AnmFbenda 154 I II 3085
190 Baumann, eitschr. hHist. Ver Schw. ı. IL, 2592-
191 Baumann, Forschungen 138
1992 Müller, dıe oberschwäbischen Reichsstädte, 280
193 Heilmann 093
Studien Mitteilungen (1918) 20
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TAaT CIM AaUus der (Giraischait eximlerter, H-
ESs 1ST ZWAar eın königliches Privileg CeI-

halten, das dem Kloster der herkömmlichen orm die och-
gerichtsbarkeit verleı aber AaUus der Yanzen Vogteientwicklung,
WIeE diese den bekannten Urkundenfälschungen zutage
können WITL auT die hohe Jurisdiktion schließen denn Banndritte
HMerberge, Geiolgschaft und Servitium beweisen hinlänglic den
Charakter der VO ogt gyeübten Gerichtsbarkeit.*** m1t andern
Worten der ogt des emptner Immunitätsgebietes
materiell durchaus die ellung (Giraien und erichts-
barkeit entsprach durchaus der Gerichtsbarkeit (iraien
Die Verleihung der en Gerichtsbarkeit die Immunität
ber den UVebergang der Vogtei (Ciraien und iIreiherrliche (je-
schlechter ZUT Folge,*®® e1in Ereignis, das Kempten die
en des 11 und 12 Jahrhunderts intrat denn se1it dem An-
Tang des 12 Jahrhunderts 1St die emDiINer Vogtei Dei den Graien
VON Marstetten und den Personalien dieser ogie dürien WIFr
C1iNEeN unwiderleglichen Beweis aiur erblicken, daß das Immuni-
tätsgebiet des OStiers schon damals mIT der en (ierichtbar-
keit ausgestatiet War 196

Wie en WIT uns HUn die ellung der Oogfie der rai-
schafit empten denken?

Die Auigabe des Vogtes bestand darin, jedes Gut, das den
Besitz der Kirche übergehe,*”” schützen und, da Cr der YEIST-
lichen ur NıcC entspreche eiNe Blutgerichtsbarkeit ZU-
üben, die Klosterleute ichten Diebstahls, OTIZUC
Totschlags und schwerer Verwundung, Brandstiftung und äahn-
licher alle, i denen veistliche Person N1ıcC Kichter SCINHN
durite 198 Die USUDUNg der Hochgerichtsbarkeit bildete also die
wichtigste Obliegenheit des Klostervogtes Diese hochrichter-
IC Gewalt aber mMu dem ogt VO König Urc die e1

199des königlichen Bannes yewährt werden Zum Zwecke der
Verwaltung der en Jurisdiktion War der Immunitätsgerichts-
bezirk mehrere Untergerichtsbezirke mM7 Dingstätte
und 1HNICUS als Unterrichter eingetel Der ogt bereiste

und ZW. fiuhr O1 ZUum Gerichtstag ylänzend WIC LUr irgend
e1N rafif Turnus die Dingstätten der Immunität Für

194 Heilmann 22 vgl uch
, 195 Ebenda

196 Heilmann

Schreiber I1, 216
197 eber die verschiedene Möglichkeit des Frwerhes von Klostervermögen vgl
198 Hirsch 6 Y ach der Finleitung der Schrift „de advocatıs Altahensibus des

es Hermann VOTl Niederaltaich Monumenta (jermanılae historica, Abteilung
Scriptores 17, 3173

199 ische. Heilmann
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Dienstleistung fiel ihm ein Drittel der Gerichtsgefälle konnte
OT aul run seiner Mochgerichtsbarkei VON den Hintersassen
Steuern erheben,“** die Immunitätsleute ZU Bau der Burgen und
SQ g Bestellung der utfer heranziehen und ZUrr Fehdeiolge zwingen.
Diese Machtfülle mußte die allmahliıche Ausbildung einer g_
schlossenen Herrschaft der ogie über die Immunität 1Im Geiolge
aben, die SCHLNEDHLC dazu jührte, daß das Kloster die Veriügungs-
reinelr über seine Vogtei und deren Gerechtsame völlig verlor.  201

ESs 1st leicht verständlich, daß die Klöster nach und nach die
sehr 1T1ucKen empiundene Vogtherrschait Deseltigen estire

Kempten yelang dies, WEeNN auch unier schweren Opfern
A September 1218 verzichtetie Friedrich mit seiınem
DoONNe, dem König Meinrich, auft die Vogtei, rhielt aber  vomKloster aiur einen jahrlichen 1ns V ON 5() Mark Silber als Ersatz
1ür die entgehenden edenN,; die der ogt In Kempten rheben
durfte Der Abt verpilichtete sich, im Kloster und dessen (ie-
richtsbezirk keine Münzen pragen, wolür eine lahrliche
noch bestimmende Entschädigung ernhalten ollte, die VO den
5() ark bgehen ollten Am pri 1224 wurde dieser erzıic
VO König Heinrich dem yleichnamigen Abt erneuert, der uUunNns
bei dieser Gelegenhe1l Z etzten Male begegnet.“*“

Abt Heinrich hat, WenNnn WIFr Birckius (ilauben schenken
dürfen, 1mM re 1225 das Kloster Tast NEeU herstellen lassen und
ZWe] re spater den einen Münstertum erbanut:“%> Baumann
<glaubt, daß amals die Uebersiedlung des OSTiers VON der Burg-
halde auf die Westseite der stattiand hne Zweitfel setiz
I: aber dieses Ereignis SDÄät denn, WwWIe WIr gyesehen aben,
wurde das Kloster er Wahrscheinlichkeit nach schon in der
ersten Hälite des Jahrhunderts VON der Burghalde auft die
Anhöhe WESTIIC der stia Kempten verlegt Wenn atıch: worin
Baumann einen Beweis TÜr seine Annahme erblicken will, das
ild des damaligen Klosters den romanischen Stil zeigt,“** gyeht
daraus höchstens hervor, daß In der ersten Hälite des Jahr-
underts, eben A Zeit des es Heinrich, ein
erstanden ist, aber keineswegs, daß seıne Uebersiedlung erst da-
mals stattgefunden hat

200 Die (irafen en schon Ende der Karolıin erzeit VON den Leuten ihres
Gerichtsprengels eine Abgabe erhoben, allerdings TIOGT: aubterwelise ; erst ach dem
Vebergang der Hochgerichtsbarkeit die Vögte hat sich innerhalb der Immunität
die Ausbildung und rechtliıche Fixierung dieser Abgabe vollzogen. Wenn uch ried-
rich als Vogt VON Kempten ur mi1t Zustimmung des es Steuern rheben
versprach, wurde diese Bestimmung doch nıe eingehalten, enn WwWas inderte den
V0gt‚ außerordentliche Steuern erheben”?”

201 Heilmann ff 104
()9 Baumann, Forschungen 138; Heilmann 3 Müller 201
03 Baumann, II 575
204 Ebenda 308

20.
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Heinrichs ' Nach%olger War Abt Friedrich VON Münster,
der Sprosse einer ireiherrlichen Familie. Am Dr1 1233 nahm
apDs Gregor ihn und sSseInN in päpstlichen Schutz und CI -
laubte auch ihm die 1tra tragen, eın Vorzugsrecht, das 1238
aut alle Nachiolger Friedrichs ausgedehnt wurde. War der Abt
anfangs ein treuer nhanger König Heinrichs 8 erscheint auch
zweimal oillager des Königs  205 sStan ST nach dessen
ode ebenso unentwegt auTt e1te Friedrichs I1 und 1e der
Stauilischen Partei auch noch treu, als der Kaiser seinen furcht-
baren amp mit RKom ausiocC Seine reichstreue Gesinnung
eriuhr auch keine Aenderung, als 1m Spätherbst 1245 Philipp VON
Ferrara In euischlan erschien, 1mM ulitrage der Kurie
die unbotmäßigen Keichsiürsten einzuschreiten. Der Abt wurde
(0)]800| Legaten yebannt und abgesetzt und sollte sich ZUT end-
zyültigen Verurteilung in kürzerer oder längerer TIS VOT dem
erıchte des Papstes stellen.*°“ Von seiner Tätigkeit Tür sein
Kloster erfahren WIr UT, daß 61 1238 dem Prämonstratenserstitt
Mönchsroth einen halben Mansus Kronwinkel bei Leutkirch)
vermachte und mit dem Kloster SNV über einen Wald In Streit
gyeriel, der aber 1m Dezember 1239 wieder gyütlich beigelegt Wer—_den konnte  208

Abt Friedrich verdient auch noch anderweitig HHSGI®G B:
achtung, insoiferne 6E nämlich der erstie emptner Abt ISn dessen
(Gieschlecht WITFr kennen. Diese atisache äßt angezeligt eTr-
scheinen, aut die Standesverhältnisse des OSstiers
Kempten einen füchtigen 16© werien, SOWEeIt das natürlich
möglich ist

Das lteste unls eKannte Verzeichnis des emptner Kon-
ventes sStammt AaUus dem re 126957 damals umiaßte der Kon-
ent 1 önche, VOoNn denen Subdiakone edelirel (Gundelfingen
und Hinnang), kemptische Dienstmannensöhne (Rotenstein,
Heimertingen, Bumann und Hirschdorf) und St Gallische (Pras-
erz und Schrundholz) Der Diakon Hasenweiler g' -
Or1te In den Kreis eines ursprünglich welfischen Dienstmannen-
yeschlechtes, der Subdiakon Piorzen eines markgräflic rOoNS-
Bergischen, der Diakon eler ndlich in den Kreis eines aUus
dem Linzgau stammenden Geschlechtes, während die erkun
eines YEeWISSEN Ludewicus de Geroldsriutin sich LG bestimmen
1äßt.*” Schulte 1St NAG abgeneigt, AUS dem Vorkommen dieser
beiden edelifreien önche aut einen früheren durchwegzs edel-

205 Vgl Baumann, Forschungen 140
206 AaUC! S65
207 LEhbenda L S68
209 Wiırtembergisches Urkundenbuc! VII,
208 Baumann, Forschungen 140

210 Vgl Baumann, IL, 364 Forschungen 144
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ilreien Konvent empien schließen und ylaubt möglicher-
W CISC Beweis hiefür der gyroben Dienstmannenschar mi1t

A aden Jler Hofämtern der Spitze iinden, dem Um -
SIian daß dem Isnyer Traditionsbuc die emptiner önche
als „domini ei ratres nNOSTIr1 bezeichnet werden Daß das
Kloster SCINES edelireien Charakters entkleidet wurde, hat viel-
eicht SCS TUn darin, daß demselben VON Meinrich fremde

aneZo ON Hirsau und Hartmann VOIL öttweig
VOrDeSGLZT worden die möglicherweise ernstlich versucht
n  a  €  ben, die Sonderart ihrer Klöster, die bekanntlic das alte (Je“
setiz der engsten Auswahl der önche auigegeben hatten.s hier
SOWEeIT einzutühren, als CS eben LLUT YiNY A Wenn WIT bedenken,
WIC D allz unmöglich 1ST daß C111 se1T 1100 DZW 1150 1 TOTt=
dauernd schnellem Niedergange befindliche CGieburtsade die
Konvente und Kapitel KLG Ausschluß Cı anderen F}  *z  mente

A}TU sich konnte, WI1IEC 6S terner aum möglich Waäfl,
daß der Abt EINES en OSiers AUS rechtlich jel tieierstehendem
Kreise Stammen sollte als SCIH 610e edelireien Geschlechte
yehörender VosL- dann werden WT der Annahme g -
drängt daß Kempten schon lange VOTLF 1269 Konvent hatte,
der sich WeNn vielleicht auch NıC ausschließlich doch VOI-
ZUZSWEISEC au itgliedern , FPamiliıen
Zzruppilerte

an Abt Friedrich aut der eC1te der Stauier, yehörte SCIN
Nachifolger, Abt Nugo aniangs 7Rr papstliche Partel, H1s Cı
250 ebentTalls den autern uberira denn SONS G da-
mals wohl NIC. die Burg Kempten und andere uter SCINECS Klo-
StTers 1NSs die chenken Ulrich und Heinrich VOoN
Wintersteiten eKannte nhanger des yebannten Königs Kon-
rad 1V versetz Der CGirund für diese Versetzung lag ohl
der tfinanziellen Zerrüttung des OSters, die eine notwendige
Folgeerscheinung der Kämp{ie der Staufer mIit den Päpsten War
Wegen SCIHNECS Uebertrittes A den CGegnern des Papnstes sollte
UugZOo UrC den päpstlichen Kardinallegaten abgesetzt und SCH
Kloster e1iNneM andern bte übergeben werden.216

Und der Tat egezne uNns schon 1255 ein Abt;
Rupert: 1L ultrage des Bischo{is Hartmann VON ugsSburg
CXTE © 1. 308| selben re den Grundstein Kapelle

tern ;
211 Kempten D Ministerialengeschlechter nd unter ihnen mi1t Hofäm-

die VON ulzberg und Kämmerer die VOGN Werdenstein
Marschälle die VO  — Truchsessen die Von Hirschdorf, cChenken
12 Schulte 155
2138 Fbenda U1
214 Fbenda 55
215 Ebenda 288 Längstens se1it dem Anfang des FE Jahrhunderts die Vogtel

Kempten bekanntlıch 1177 erblichen Hesitz der Grafen Marstetten
6 Baumann, Forschungen 1472
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Kaufbeuren und brachte 256 In einem zwıischen dem 1SCHO
VON ‚ugsburg und Albert Sumerau ber den atirona: Seeg
ausgebrochenen Streite die Verständigung zustande.

Inzwischen War die Vogtel, die 1218 das Kloster Kempten
zurückgekommen Wal, aut unbekannte Weise wieder König
Konrad und seinen Schn Konradin gyelangt Letzterer yab sS1e.
jedoch 12 August 1262 untier den iIrüheren Bedingungen,.

Zahlung VON anr hc 5() Mark Silber, Abt Uugo
MICcCK AT (ijestorben st Augo F5 oder 24 pri unbekanntien
Jahres, aber sicherlich VOT 1269, denn In dem uXns bereits be-
kannten Verzeichnis des emptiner Konventes finden WIr der
Spitze des OS{iers einen Giubernator n A Z
eIn Beweis, daß sich die Finanzverhältnisse der el seit 1250
N1IC 1U NIC gebessert atten  218 sondern während des Nier-
FEeEXNUMS ohl noch schlechter yeworden Waren.“** Auffallend
aber ist CS; daß Kempten damals einen verhältnismäßig starken
Konvent bestand DE doch aus Priestern, Diakonen
und Sır  jakonen ber TOtfzdem Wal, WI1e 1a 1m und
13 Jahrhundert mıit den en Benedi  inerklöstern bergabging,
Kempten LU mehr ein trüber  chatten seiner einstigen TO
Bis etitwa ZU re 1000 wird 6 einen vollen Konvent, eiiriges
reiigz1Öses ©DE gepaarti m1t künstlerischer und wirtschaftlicher
Betätigung yehabt aben; dann kehrte sich das mehr und mehr
1Ns Gegenteil.““® Und das ist wanrliıc eın Wunder! Denn, wI1e
Schulte reirnien sagtl, 5 mancher Junker wurde e1in Ordens-
INann N1IC un der Andacht willen, sondern daß Or gyutfe Jage bei
yutfer Nahrung en mochte und seine Brüder estO bessere
Herren sein konnten K Der Tonsur ZUIN TOTZ blieben sSIie den
Gesinnungen des adeligen Blutes TEn behielten sie dessen MOr
urteile und Fehler bei und schränkten sS1e die kirchlichen Ver-

21pflichtungen möglichst ein
Von dem ministrator Rudolif ohenegZY wird die (je-

Schichte des OS{tiers Kempten ichter und voller, wenngleich die-
se auch fortan och manche unklen Punkte und manche
Lücken autiweist. Die Vollständigkeit einer Ilteren Geschichte
des Stiftes Kempten würde 6S verlangen, daß ndlich auch noch
die innere, gyeistige Entwicklung desselben, seine Besitzverhält-
N1ISSE, seine Aktivlehen S dgl berücksic  igt würde. Und WEeNnNn
das Nun NIC yeschieht, hat das seiınen SE darin, daß

217 Baumann, Forschungen 143; Heilmann

219 üller, Oberschwäbische Reichsstädt:! 294
218 Baumann, Forschungen
220 Schulte 235
2921 Ebenda 286 FEn vgl uch die Aeußerung ibold. VOon Stablo bei Jaffe

Bi  1o0theca (CGjermanicarum L 202
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einmal bel dem Iragmentarischen Charakter der Quellen N1IC
möglich ist und, SoOWweit 65 doch gyeschehen kann, bereits VOIN
Baumann 1Im and seiner Geschichte des Allzäus yeian worden
IStT, daß ich LUr seine Ausiührungen wiederholen IMu

Fragen WIr uns ZU CAIuUusSse Ist HSGFE Untersuchung ber
die altere Geschichte des Stifites Kempten yerechtifertigt?, dari
die Antwort hotHentlic lauten Gewiß! denn die Forschungen
Baumanns konnten in manchen Punkten Zanz wesentlich erganzt,
aber auch berichtigt werden.

A tortgesetzt.)


